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20 Schaffhausen hat eine 

Aussenministerin. Ein Porträt 

von Nora Regli, der Koordina-

torin für Aussenbeziehungen.

15 Nach zehn Jahren als 

CEO der IVF Hartmann 

Gruppe verlässt Andreas 

Gisler Ende Jahr den Konzern.

8 Raphaël Rohner steht in 

der Kritik. Der Stadtrat habe 

Angst vor der eigenen Partei, 

der FDP, so der Vorwurf.
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Auf dem Bio-Hof Löwenstein feiert 

man das Jubiläumsjahr der «altra»  

– unter anderem mit Konzerten. 

 Foto: Peter Pfister

In Stein wird blank gezogen
Im kleinen, sonst so idyllischen «Städtli» Stein am Rhein streitet man sich 

gerne. Der aktuelle Zwist nimmt aber bisher ungekannte Dimensionen an: 

Stadtpräsidentin Claudia Eimer und Stadträtin Heidi Schilling werden von 

ihren Widersachern in schärfsten Tönen angegriffen und zum Rücktritt aufge-

fordert. Sogar zwei bürgerliche Stadträte brechen mit dem Kollegialitätsprinzip 

und attackieren Eimer und Schilling öffentlich. Seiten 2 und 3

Grossauflage 

Stein am Rhein

scheffmacher

Kunst-
 sammlung
Di – So 11 – 17 Uhr

 NEUPRÄSENTATION 

Nächste Führungen 
Mi 17.6. | 12.30h
So 21.6. | 11.30h

Kunst-Talk
Mi 24.6. | 12.30h  
mit Ruben Fructuoso 
und Andrin Winteler
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Machtpolitisches Manöver

Stein am Rhein ist ein merkwürdiger Ort. Bei 
jeder für Nichtsteiner noch so banal wirkenden 
Abstimmungsfrage entbrennt ein erbitterter 
Kampf, der das Städtli in zwei Lager teilt. Wie 
geht es erst zu und her, wenn man sich mal über 
Fundamentaleres als Parpklätze, Bahnübergän-
ge oder Badestrände uneins ist?

Die Antwort liefert der aktuelle Zwist. Es geht 
um die Schulbehörde, aber längst nicht mehr nur 
um sie. Inzwischen steht die Frage im Vorder-
grund, ob die Stadtpräsidentin in der Lage ist, 
ihr Amt wahrzunehmen, oder ob sie zurücktre-
ten soll. Der «Steiner Anzeiger» hätte am Diens-
tag wohl das ganze Blatt mit Zuschriften, Stel-
lungnahmen und Kommentaren füllen können, 
rund vier Seiten waren es letztlich.

Der Streit ist inzwischen vollständig eska-
liert. Pro Stein fordert Claudia Eimer und Hei-
di Schilling zum Rücktritt aus dem Stadtrat 
auf. Abgesehen von Franz Marty, der bei den 
letzten Wahlen gegen Eimer unterlag und auch 
gleich noch aus dem Einwohnerrat flog, wird 
diese Forderung von niemandem wortwörtlich 
unterstützt, aber viele andere – die Eimer eben-
falls nie besonders wohlwollend gegenüberstan-
den – greifen die beiden Frauen ebenfalls an.

Was das Vorbringen wirklicher Argumente 
angeht, tun sich die Kritiker allerdings schwer. 
Die Fehler, die Eimer ziemlich sicher tatsächlich 
gemacht hat, rechtfertigen keine Rücktrittsfor-
derung. Das Gleiche gilt für Schilling, der man 

lediglich einen – wenn auch erheblichen – Kom-
munikations-Fauxpas anhängen kann. So bleibt 
der Verdacht, dass es den ausschliesslich männ-
lichen Gegnern Eimers und Schillings noch um 
etwas Anderes geht als um deren Fehlverhalten.

Der Auftritt der beiden Stadträtinnen nach 
dem Rücktritt der Schulpräsidentin war mehr 
als unglücklich. Doch der bürgerlichen Allianz, 
der neben Pro Stein, FDP, SVP und Franz Mar-
ty (CVP) auch die alteingesessene Familie Böhni 
angehört, war Claudia Eimer von Anfang an ein 
Dorn im Auge. Nun ergreifen diese Herren die 
Gelegenheit, um die ungewollte Linke (Eimer ist 
parteilos, wird aber von der SP unterstützt) po-
litisch fertig zu machen. Dabei ist zweitrangig, 
ob sie einknickt, denn in gut einem Jahr stehen 
ohnehin Gesamterneuerungswahlen an. Ausge-
rechnet die Pro Stein, die als «parteiunabhängi-
ge Arbeitsgruppe» gegründet wurde, bildet heute 
die Speerspitze eines machtpolitischen Manövers.

Die Bürgerlichen haben seit den letzten Wah-
len ein Problem, das grösser ist als der Verlust des 
Stadtpräsidiums: Ihnen ist die absolute Mehrheit 
im Einwohnerrat entglitten, es steht sieben zu sie-
ben bei einem Fraktionslosen. Auch im Stadtrat 
kann die Rechte nicht mehr schalten und walten, 
wie sie will, denn SVP-Mann Beat Hug stimmt, 
so hört man gerüchteweise, öfter mal mit Eimer 
und Schilling. 

Dass die anderen beiden Stadträte, Markus 
Oderbolz (Pro Stein) und Ernst Böhni (SVP), ihre 
Kolleginnen öffentlich desavouieren, ist ein kla-
rer Bruch des Kollegialitätsprinzips. Sie begrün-
den diesen damit, Eimer und Schilling hätten 
Unwahrheiten beziehungsweise nicht die Mei-
nung der Stadtrats verbreitet und ihrerseits ge-
gen das Kollegialitätsprinzip verstos sen. Der 
einzige, der sich in diesem Konflikt wirklich 
korrekt verhält, ist Beat Hug – der sagt näm-
lich gar nichts.

Mattias Greuter über 
den politischen Eklat in 
Stein am Rhein 
(vgl. dazu Seite 3)
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In Stein am Rhein bleibt derzeit politisch kein Stein auf dem anderen.

Vollständige Eskalation
Aus Unstimmigkeiten zwischen Stadtpräsidentin Claudia Eimer und der Schulbehörde ist ein riesiger 

Eklat entstanden. Rücktrittsforderungen stehen im Raum, selbst Stadträte greifen ihre Kolleginnen an.

Mattias Greuter

In Stein am Rhein ist, gelinde gesagt, 
der Teufel los. Mehrere Stimmen wer-
fen Stadtpräsidentin Claudia Eimer Füh-
rungsdefizite und Unfähigkeit vor, gefor-
dert wird gar der Rücktritt nicht nur der 
Stadtpräsidentin, sondern auch von Stadt-
rätin Heidi Schilling. Der Graben verläuft 
mitten durch das Stadthaus: Selbst zwei 
Stadträte kritisieren ihre parteilosen Re-
gierungskolleginnen öffentlich und ver-
sehen deren Verbleib im Stadtrat mit ei-
nem grossen Fragezeichen.

Auslöser des Streits sind Differenzen 
zwischen der Schulbehörde und Claudia 
Eimer, die hinter den Kulissen schon lan-
ge schwelten. Bereits im vergangenen 
September trat Nicola Aschwanden aus 
der Schulbehörde zurück. Der Konflikt 
konnte aber offensichtlich nicht beige-
legt werden. Die Schulbehörde beantrag-
te im April dieses Jahres einen Referats-
wechsel im Stadtrat, wollte nicht mehr 

unter Claudia Eimer arbeiten. Kritiker 
werfen der Stadträtin nun vor, sie habe 
dieses Gesuch zu lange liegen lassen – auf 
jeden Fall warf rund sieben Wochen spä-
ter auch Nicole Schallhart, die Präsiden-
tin der Schulbehörde, das Handtuch.

Eskalation in drei Stufen
Mit dem Rücktritt von Schulpräsiden-
tin Nicole Schallhart begann sich die Öf-
fentlichkeit für die Affäre zu interessie-
ren, eine erste Eskalationsstufe war er-
reicht. Zwei weitere sollten rasch folgen. 
Nicole Schallhart, die sich inzwischen 
nicht mehr öffentlich äussern möch-
te, sagte im Interview mit den «Schaff-
hauser Nachrichten», die Mitglieder der 
Schulbehörde hätten sich von Claudia Ei-
mer «viel zu wenig oder gar nicht vertre-
ten gefühlt». Eimer habe «ihre Aufgaben 
schleppend oder gar nicht wahrgenom-
men», Kommunikation und Zusammen-
arbeit seien gestört gewesen oder hät-
ten «überhaupt nicht funktioniert». De-

tails, was genau vorgefallen war, wollte 
Schallhart nicht nennen – bis heute ist 
aufgrund des Amtsgeheimisses kaum Ge-
naueres zu erfahren.

An der nächsten Sitzung beschloss der 
Stadtrat eine Neuverteilung der Referate, 
wie sie von der Schulbehörde ursprüng-
lich gefordert worden war. Claudia Eimer 
gab den Schulbereich, der zudem zu ei-
nem Vollreferat ausgebaut wurde, an die 
ebenfalls parteilose Heidi Schilling ab. 
Ihre bisherigen Aufgaben im Sozialreferat 
wurden auf die anderen Stadträte verteilt.

Damit schien der Weg für eine Lösung 
der Probleme eigentlich frei zu sein – wäre 
da nicht ein verhängnisvolles «SN»-Inter-
view der beiden Stadträtinnen gewesen. 
Am 30. Mai erklärten Eimer und Schilling 
in der Tageszeitung, der Referatswechsel 
sei einvernehmlich erfolgt. Claudia Eimer 
sagte, der Referatswechsel sei durch 
Schallharts Rücktritt erst möglich gewor-
den. Heidi Schilling führte aus, sie wäre 
ansonsten nicht bereit gewesen, das Schul-
referat zu übernehmen, wenn Nicole 
Schallhart Schulpräsidentin geblieben 
wäre und nannte «respektlose Emails» 
und «persönliche Angriffe» als Grund.

Das Interview stiess den politischen 
Gegnern der Stadtpräsidentin äusserst 
sauer auf. Die «Arbeitsgemeinschaft Pro 
Stein», eine bürgerliche Partei mit zwei 
von 15 Sitzen im Einwohnerrat und einem 
Sitz in der fünfköpfigen Stadtregierung, 
sorgte für die zweite Eskalationsstufe, in-
dem sie öffentlich den Rücktritt von Clau-
dia Eimer und Heidi Schilling forderte. 
Man sei zum Schluss gekommen, «dass 
nur ein sofortiger Rücktritt der Stadtpräsi-
dentin Claudia Eimer und der Sozialrefe-
rentin Heidi Schilling den immer chaoti-
scher werdenden Zustand im Stadtrat be-
enden kann», liess sich Christoph Frei, Co-
Präsident von Pro Stein, in den «SN» 
zitieren. Zur Begründung der Forderung 
sagt Frei, der auch der Schulbehörde ange-
hört, einige der konkreten Gründe wür-
den dem Amtsgeheimnis unterliegen. 
Was Claudia Eimer betrifft, kritisiert er 
ihre «allgemeine Gemeindearbeit, nicht 

Düstere (um nicht zu sagen: verschissene) Stimmung in Stein am Rhein: Der Streit um 
die Schulbehörde spaltet die Politik im «Städtli». Fotos: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 13. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast im 

St. Johann. Kein G‘schichte-
Märkt für Chind 

Sonntag, 14. Juni 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Ruedi Waldvogel, Predigt-
text: Lukas 13, 10–17  
«Die Heilung der Verkrümmten»

09.30 Steig: Gottesdienst mit den 
Ehejubilaren, mit  Pfr. Martin 
Baumgartner. Mitwirkung Chor 
«actives voices». Predigt zu  
1. Mose 2, 8.18–24. Anschlies-
send Apéro. Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter

10.15 St. Johann-Münster: Konfirma-
tionsgottesdienst im St. Johann 
mit Pfr. Heinz Brauchart. Thema 
der Feier: «Glück». Musik: 
Marianne Perrin, Duo Rüegger-
Schraff; Apéro; Chinderhüeti

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhof-
kapelle mit Pfr. Markus Sieber. 
Predigt zu Lukas 9, 28–36: 
«Hochs und Tiefs des Lebens»

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

Montag, 15. Juni 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 

Bea Graf, in der Steigkirche
17.00 Buchthalen: Lesegruppe  

im HofAckerZentrum
20.00 Steig: Bibelgespräch, mit Pfr. 

Markus Sieber, im Unterrichts-
zimmer

Dienstag, 16. Juni 
07.15 St. Johann-Münster:  

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00–13.20 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung bis Montag 17 Uhr 
an Marlene Wiese, Tel. 052 624 
76 47 oder Karin Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann-Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

20.00 Steig: Tischlein deck dich. 
Informationen über Lebens-
mittelverschwendung und das 
«Tischlein deck dich», mit Pfr. 
Markus Sieber, im Pavillon

Mittwoch, 17. Juni 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 14. Juni
10.30 Frauenfeld, Bruderklausen- 

kapelle, regionaler Familiengot-
tesdienst, anschliessend Apéro 
und Grillieren.

Schaffhausen, 8. Juni 2015

  

Herr, schicke was du willst,
ein Liebes oder Leides,
ich bin vergnügt, dass beides
aus deinen Händen quillt.

Eduard Mörike

Traurig und zugleich mit vielen schönen Erinnerungen nehmen wir Abschied von unserem lieben 
Vater, Gross- und Urgrossvater

Paul Heinzer-Häberli
Lokführer, alt Grossstadtrat

15. September 1915 – 7. Juni 2015

Er durfte im Künzle-Heim nach Tagen grosser Schwäche sanft entschlafen. Dankbar bewahren wir 
sein Andenken in unseren Herzen.

Ruedi und Kathrin Heinzer-Huber
Erica und Peter Baumgartner-Heinzer
Gaby und Andi Bühler Rüegg mit Dana und Nino 
Corinne und Marco Müller
Christa und Christian Heinzer Marti
Cornelia und Markus Zangger Heinzer 
Florence und Raffael Kaeslin Heinzer mit Noé und Jona

Die Abdankung findet statt am Freitag, den 12. Juni 2015, 15:30 Uhr, in der Waldfriedhofkapelle 
Schaffhausen.

Statt Blumen zu spenden denke man ans HEKS Schaffhausen, PK 80-1115-1 oder ans 
Schweizerische Arbeiterhilfswerk SAH Schaffhausen, PK 85-516413-8, Vermerk Paul Heinzer.

Traueradresse: Erica Baumgartner, Eschikerstr. 15,  8307 Effretikon

17.00 Uhr, draussen oder im 
Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

19.30 Steig: Ladies Night: «Sommer-
nacht Spezial» der FrauenChor-
Frauen unter der Leitung von 
Vreni Winzeler; und Zeit zum 
Plaudern, Lachen, Diskutieren  
und Sinnieren. Die richtige 
Cocktail-Mischung für eine 
traumhafte Sommernacht bei 
Kerzenlicht. Im Steigsaal und 
bei schönem Wetter auch 
draussen

Donnerstag, 18. Juni 
18.45 St. Johann-Münster: Abendge-

bet für den Frieden im Münster

Freitag, 19. Juni 
19.30 Steig: «Chillout»-Jugendtreff 

fällt aus!

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. Juni
10.00 Asyl – Exil – Expat, Gottesdienst
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nur im Zusammenhang mit der Schulbe-
hörde», auch bei Heidi Schlilling hätten – 
neben ihren Aussagen im «SN»-Interview 
– «andere politische Vorkomnisse» der Pro 
Stein missfallen, etwa im Zusammenhang 
mit der Abstimmung über das Altersheim 
vor einem Jahr.

Gespaltener Stadtrat
Einen Tag später wandten sich auch die 
Stadträte Markus Oderbolz (Pro Stein) 
und Ernst Böhni mit scharfer Kritik an 
die Öffentlichkeit und baten Eimer und 
Schilling, «ihren Verbleib im Rat zum 
Wohle der Stadt zu überdenken». Auch 
auf Nachfrage wollen Böhni und Oder-
bolz dies nicht als Aufforderung zum 
Rücktritt verstanden wissen, doch sie 
entziehen ihren Mitregentinnen damit 
unmissverständlich die Unterstützung – 
die dritte Eskalationsstufe war erreicht.

Die politischen Gegner Claudia Eimers 
schliessen sich der Kritik an. FPD-Präsi-
dent Werner Schmid äussert «grosse 
Zweifel», ob sie noch die Richtige sei, um 
die Stadt zu führen. «Der Eindruck, dass 
der Stadtrat zerstritten ist, hat sich bestä-
tigt. Die Bevölkerung verdient einen 
funktionierenden Stadtrat; das ist derzeit 
nicht gegeben.» Sowohl die Eskalation 
des Schulbehördenkonflikts als auch der 
offensichtliche Streit innerhalb des Stadt-
rats offenbare ein «Führungsproblem». 
Mehrfach äusserte sich auch der Steiner 
Arzt, Co-Präsident der kantonalen GLP 
und ehemalige Schulpräsident, Ueli Böh-
ni, kritisch. Gegenüber der «az» schliesst 
er sich der Rücktrittsforderung von Pro 
Stein nicht an, sagt aber: «Wenn solche 
Sachen passieren, müssen die Personen, 

welche die Verantwortung tragen, Selbst-
kritik und Einsicht zeigen und sich genau 
überlegen, ob sie am richtigen Ort sind.» 
Im «Steiner Anzeiger» schrieb Böhni et-
was deutlicher: «Die Zeit ist reif für neue 
Köpfe». Wenig überraschend übt auch 
CVP-Präsident Franz Marty, der bei der 
Wahl um das Stadtpräsidium Claudia Ei-
mer unterlegen war, harsche Kritik. Er 
schliesst sich der Rücktrittsforderung an 
und weist darauf hin, dass er eine solche 
bereits im Dezember ausgesprochen hat-
te. Damals wünschte er sich «möglichst 
bald eine Sedisvakanz im Stadtpräsidi-
um». Bereits im Vorfeld der Wahl (Som-
mer 2012) habe er sich dahingehend ge-
äussert, dass «in diesem Amt erfolgreich 
ist, wer grundsätzlich Arbeiten gewohnt 
ist. Jetzt zeigt sich exemplarisch, dass 
meine Einschätzung richtig war».

Sehr überraschend ist hingegen die 
Deutlichkeit der Worte, welche die Stadt-
räte Böhni und Oderbolz gegenüber der 
«az» wählen. «Wer in ein Amt gewählt 
wird, trägt eine Verantwortung, die man 
wahrnehmen muss. Gewisse Mitglieder 
des Stadtrates nehmen diese meiner Mei-
nung nach nicht wahr», sagt Markus 
Oderbolz. «Es gab in den letzten zweiein-
halb Jahren mehrere Vorfälle, welche die 
Frage berechtigen, ob Claudia Eimer 
noch in der Lage ist, ihr Amt auszuüben», 
so der Pro Stein-Stadtrat weiter, und im 
Bezug auf das «SN»-Interview der Stadträ-
tinnen sagt er: «Ganz Stein leidet, weil die 
beiden Stadträtinnen nicht bei der Wahr-
heit bleiben können.»

Keine Schonung auch von SVP-Mann 
Ernst Böhni: «Wie Tatsachen verdreht 
werden und sogar gelogen wird  – da ma-
che ich nicht mehr mit.» Die beiden 
Stadträtinnen hätten «masslos übertrie-
ben» so Böhni, und berichtet, was nach 
dem ersten Rücktritt aus der Schulbehör-
de passiert sei: «Im vergangenen Jahr 
wurde ein Coach eingeschaltet, der die 
Schwierigkeiten zwischen Nicole Schall-
hart und Claudia Eimer untersuchen soll-
te. Als ich nachfragte, was dabei heraus-
gekommen ist, habe ich keine Antwort 
erhalten. Später erfuhr ich: Der Coach 
sagte, das Problem liege ausschliesslich 
bei Claudia Eimer.»

Beat Hug: Kein Kommentar
Der fünfte Stadtrat Beat Hug (SVP), be-
teiligt sich nicht an der Kritik. Er möch-
te sich zur ganzen Affäre nicht äus sern. 
Mehrere Quellen berichten der «az», Hug 
sei innerhalb seiner Partei isoliert und 

werde nicht mehr zu Sitzungen eingela-
den, weil er mit den Stadträtinnen zusam-
menarbeite und ihnen im fünfköpfigen 
Gremium zu Mehrheiten verholfen habe.

Nur die SP nimmt die beiden parteilo-
sen Stadträtinnen in Schutz und spricht 
in einer Medienmitteilung von einer «bei-
spiellosen Hetzkampagne». Dass sich ihr  
sogar zwei Stadtratskollegen dieser ange-
schlossen hätten, sei «absolut ungeheuer-
lich» und eine «Grenzüberschreitung». 
SP-Präsident Rolf Oster weist darauf hin, 
dass die Schulbehörde nicht dem Stadt-
rat, sondern dem Erziehungsrat des Kan-
tons unterstellt sei, deshalb grosse Frei-
heiten geniesse und nicht stark von einer 
Schulreferentin abhängig sei. Das Prob-
lem sei eher, dass die Stadt für konkrete 
Projekte das Geld sprechen müsse, was 
aufgrund des Spardrucks im Moment zu 
wenig der Fall sei.

Die zwei Stadträtinnen möchten die 
Vorwürfe derzeit nicht kommentieren. 
Heidi Schilling erklärt, ihre umstrittene 
Aussage zu Nicole Schallhart sei ihre 
«ganz persönliche Meinung» und nicht 
die des Stadtrates. Ein Rücktritt komme 
für sie nicht in Frage, dafür sehe sie kei-
nen Grund. Auch Claudia Eimer sagt: 
«Ein Rücktritt ist für mich kein Thema.» 
Weitere Aussagen, gerade auch zur Ent-
wicklung des Schulbehördenstreits, wol-
len beide nicht machen. Ein gut infor-
mierter Steiner, der zu den Unterstüt-
zern der beiden Stadträtinnen gehört, 
hat eine Erklärung für diese vorsichtige 
Kommunikation: «Die Situation ist sehr 
angespannt, und es stehen massive Dro-
hungen im Raum. Die Gegenseite wartet 
nur darauf, dass jemand das Amtsge-
heimnis verletzt.»

Stadtpräsidentin Claudia Eimer: «Ein Rücktritt 
ist für mich kein Thema.»

Auch Heidi Schilling sieht keinen 
Grund zum Rücktritt. Foto: zVg
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 Bea Hauser

Man hätte Wetten abschlies-
sen sollen: Einige sagten, die 
Revision des Spitalgesetzes, 
die die Zuständigkeiten für 
die Liegenschaften der Spitä-
ler Schaffhausen neu regeln 
möchte, sei eine Sache von ei-
ner knappen Stunde, weil ja al-
les klar sei. Andre orakelten, 
diese Vorlage werde den Kan-
tonsrat während eines ganzen 
Morgens beschäftigten – und 
sie behielten Recht. 

Die Spitäler Schaffhausen 
sind seit 2006 eine selbstständi-
ge Anstalt öffentlichen Rechts. 
Eine Eigentumsübertragung 
der Gebäude sei ein wichti-

ger strategischer Schritt, der 
die Selbstständigkeit des Spi-
tals stärken werde, waren sich 
Regierungsrat und Gesund-
heitskommission des Kantons-
rats, welche die  Vorlage vorbe-
riet, einig. Erwin Sutter (EDU, 
Schaffhausen) sagte als Präsi-
dent dieser Kommission, nach 
intensiven Diskussionen über 
die Zukunft der Spitäler Schaff-
hausen beantrage die Kommis-
sion als Endergebnis, die Lie-
genschaften des Kantonsspi-
tals ins Eigentum der Spitäler 
zu überführen, gleichzeitig soll 
das Land im Baurecht abgege-
ben werden. «Für das Psychia-
triezentrum Breitenau ist wie 
bis anhin eine Mietlösung vor-

gesehen, allerdings in modifi-
zierter Form», sagte Kantons-
rat Sutter. 

«Beim Kantonsspital wird 
die Eigentumsübertragung 
der Gebäude gegenüber ei-
ner Mietlösung klar favori-
siert, weil sie die Wetbewerbs-
fähigkeit des Kantonsspitals 
im umkämpften Spitalmarkt 
sichert», unterstrich Regie-
rungsrätin Ursula Hafner-
Wipf als Vorsteherin des zu-
ständigen Gesundheitsdepar-
tements. Für das Pflegeheim, 
das der Kanton bekanntlich 
schliessen wird, erwarte der 
Regierungsrat bis Ende Jahr 
das Resultat der Abklärungen 
über neue Nutzungsmöglich-
keiten, so Hafner-Wipf.

Die Fraktionssprecher der 
meisten Parteien signalisier-
ten Zustimmung, bis auf Mat-
thias Frick (AL, Trasadingen), 
der einen Antrag für Nichtein-
treten stellte. Es gehe bei die-
ser Vorlage um eine klare Ent-
demokratisierung im Sinne 
der Bürgerlichen, sagte Frick. 
Die Abtretung der Gebäude sei 
eine Salamitaktik, die zur Pri-
vatisierung führe. Die SP/Juso-
Fraktion stehe hinter der Vor-
lage, sagte Walter Vogelsan-
ger (SP, Beggingen). Aber: «Wir 
werden für eine Umwandlung 
der Spitäler Schaffhausen in 
eine Aktiengesellschaft zu ei-
nem späteren Zeitpunkt auf 
keinen Fall Hand bieten.»

Der Finanzpolitiker
Dann kam der grosse Auftritt 
von Christian Heydecker (FDP, 
Schaffhausen) als Finanzpoli-
tiker. Er kritisierte, dass in der 
Vorlage verschiedene Subven-
tionen versteckt seien. «Ich 
will den Spitälern sicher kein 

Geld wegnehmen, aber die-
se Immobilienübertragung 
sollte offen und transparent 
sein».  Er beantragte, dass das 
Dotationskapital, das der Kan-
ton den Spitälern zur Verfü-
gung stellt, «angemessen ver-
zinst» werde. Der Rat lehn-
te aber seinen Antrag mit 31 
zu 15 Stimmen ab. Zuvor war 
der Antrag Frick, nicht auf die 
Vorlage einzutreten, mit 46 zu 
4 Stimmen versenkt worden.

Was bedeutet nun die Über-
tragung der Spitalliegenschaf-
ten konkret? Aus dem Anla-
gevermögen der kantonalen 
Verwaltung werden 20 Milli-
onen Franken als Dotations-
kapital in die Bilanz der Spi-
täler Schaffhausen verscho-
ben. Kantonsrat Heydecker 
sagte, Price Waterhouse Coo-
pers sei auf 26 Millionen ge-
kommen. Auf Anfrage erklär-
te Finanzdirektorin Rosmarie 
Widmer Gysel, 20 oder 26 Mil-
lionen Franken seien eine Er-
messensfrage, da die Gebäude 
ja schliesslich schon alle abge-
schrieben seien, «der Kanton 
muss alle Gebäude 25 Jahre 
nach Erstellung abschreiben.» 
Der Regierungsrat habe auch 
entschieden, dass der Bau-
rechtszins für das den Spitä-
lern zur Nutzung übertrage-
ne Land während zehn Jahren 
erlassen werde. «Die Gesund-
heitskommission hat uns in 
dieser Frage unterstützt», so 
die Finanzdirektorin. 

Wegen der ausführlichen 
Debatte schaffte der Kantons-
rat lediglich die erste Lesung 
des Gesetzes. Es geht nun an 
die Gesundheitskommission 
zurück. Kantonsrat Heydecker 
kündigte für die zweite Lesung 
weitere Anträge an.

Der Kanton möchte nicht zu spät kommen, darum will er diese alten 
Gebäude den Spitälern Schaffhausen übertragen. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat beendigte die erste Lesung des neuen Spitalgesetzes

Subventionen – versteckt oder nicht?
Fast einen ganzen Vormittag brauchte der Kantonsrat für die Beratung über die Eigentumsübertragung der 

Spitalliegenschaften an die Spitäler Schaffhausen. Die FDP forderte mehr Transparenz bei den Subventionen.



Sport 7Donnerstag, 11. Juni 2015

Kevin Brühlmann

az Ralph Heydecker, Präsidentin 
Michèle Winterflood und Sie bezeich-
nen den «az»-Bericht über den FC Be-
ringen als «diffamierend und niveau-
los». Warum?
Ralph Heydecker Ich erschrak etwas, als 
ich die «az» aufschlug. Und fragte mich: 
Muss das jetzt sein, ein Artikel über den 
FC Beringen und seine Strafpunkte? Aber 
gut, dachte ich mir, befassen wir uns mit 
dem Thema. Es ist ja Fakt, dass wir viele 
Strafen holen. Als ich den Artikel gelesen 
hatte, musste ich jedoch feststellen, dass 
es überhaupt nicht um die Strafpunkte 
ging, sondern darum, dass man sich über 
alles und jeden vom FC Beringen lustig 
machte.

Kritisieren Sie den Inhalt oder die 
Form des Artikels?
Nein, nur den Inhalt. Die Form an sich 

hätte ich gut gefunden, aber der Artikel 
lief völlig aus dem Ruder; er hatte über-
haupt nichts mehr mit dem ursprüng-
lichen Thema zu tun. Man machte sich 
über Auswechselspieler lustig, die Bälle 
holen mussten. Oder über den Kioskbe-
treiber, der seine Arbeit mit grossem En-
gagement angeht und auch das Restau-
rant beim Klubhaus mit 60 Sitzplätzen 
führt.

Ihr Klub kassierte in dieser Saison 
101 Tore, holte 130 Strafpunkte, stieg 
als Letzter ab. Reagieren Sie daher 
empfindlicher auf Kritik?
Nein, überhaupt nicht. Für uns war im-
mer klar: Die 2. Liga interregional ist ein 
Abenteuer. In der Vorrunde lief es auch 
relativ gut; in der Rückrunde hatten wir 
zwei, drei schwerwiegende Absenzen – so 
reichte unsere Qualität nicht mehr. Wir 
sagten uns zu Beginn der Saison: Wir 
nehmen’s, wie’s kommt. Wenn wir oben 
bleiben, gut, und wenn wir absteigen, ist 
das kein Problem. 

Wie wichtig ist Ihnen der Fairplay-Ge-
danke?
Selbstverständlich ist er wichtig. Das 
leben wir auch unseren Junioren vor. 
Wenn ein Spieler 
reklamiert, ist das 
sicher nicht gut. 
Aber ein Fussball-
spiel lebt auch von 
Emotionen. Und 
würde man den 
Massstab im Ama-
teurbereich auf die Super League anwen-
den, gäbe es dort Spiele, die wegen zu we-
nig Spielern abgebrochen werden müss-
ten.

Wie konnte es dazu kommen, dass 
Beringen die unfairste Mannschaft 
Schaffhausens ist?
Was heisst unfairste Mannschaft? Wir 
haben am meisten Strafpunkte, was 
noch lange nicht bedeutet, dass wir am 

unfairsten sind. Wir kämpften gegen 
den Abstieg. Zudem lassen sich die Spie-
ler auch leichter provozieren. Und viel-
leicht haben wir impulsive Spieler, das 
mag sein. Aber viele Strafpunkte, die we-
gen Fouls geholt wurden, waren eine Fra-
ge der Spielerqualität. Es ist selten, dass 
der Tabellenleader viele Karten sammelt.

Haben Sie Angst, wegen der schlech-
ten Presse Sponsoren zu verlieren?
Natürlich schädigt ein solch unsachlicher 
Bericht in der «az» den Ruf, was uns wie-
derum die Sponsorensuche erschwert. 
Wir brauchen die Sponsoren, um unse-
re Spielbetriebs- und Infrastrukturkosten 
zu decken.

Die Partie, worüber wir berichteten, 
war öffentlich zugänglich. Das heisst, 
die FCB-Spieler sollten durchaus in 
der Lage sein, mit Kritik umzugehen 
– auch wenn ihr Ton hart ist.
Wenn man sagt, die Spieler haben nicht 
gut gespielt oder holen zu viele Strafen, 
dann ist die Kritik berechtigt. Nicht aber 
wenn man schreibt: Wofür sind eigent-
lich die Ersatzspieler gut? Ah, die holen 
ja nur die Bälle. Oder wenn der Kioskbe-
treiber ins Lächerliche gezogen wird. Da-

für habe ich abso-
lut kein Verständ-
nis. Sollte der Ar-
tikel ironisch ge-
meint sein, dann 
muss ich sagen: 
Der gehört nicht in 
die «az», sondern 

in den «Nebelspalter». Ironie entsteht 
nämlich nur, wenn der Leser sie auch er-
kennt. Und das war bei diesem Artikel 
weiss Gott nicht der Fall.

Mit dem Artikel «Denk an die Elektrolyte, 
Huber» wollte die «az» keinesfalls Spieler, 
Trainer oder andere Beteiligte des FC Berin-
gen persönlich beleidigen. Sollte dies trotz-
dem geschehen sein, entschuldigen wir uns 
in aller Form.

Der FC-Beringen-Vorstand nimmt Stellung zum «az»-Liveticker

«Ins Lächerliche gezogen»
Der Artikel «Denk an die Elektrolyte, Huber» («az» vom 28. Mai) über ein Spiel des FC Beringen stiess auf 

harsche Kritik. «Komplett unsachlich» sei der Bericht, sagt Vorstandsmitglied und Juniorentrainer Ralph 

Heydecker im Interview. «Man machte sich über alles und jeden lustig.»

Ralph Heydecker ist seit 1998 beim FC Berin-
gen engagiert. Foto: Peter Pfister

«Für uns war klar: Die 
2. Liga interregional 
ist ein Abenteuer»
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Sauer sind sie alle. Bürgerliche und Lin-
ke, Stadträte und Gewerblerinnen, Jung 
und Alt. Und im Zentrum der Kritik: Ra-
phaël Rohner, Baureferent der Stadt, und 
seine Parkplatz-Strategie. Er habe Angst 
vor der eigenen Partei, der FDP, sagen In-
sider, er verfolge keinen roten Faden und 
betreibe «Fähnlipolitik».

Dabei war doch alles in Butter. Am 
Dienstag, 23. März 2015, präsentierte der 
Stadtrat, vertreten durch Rohner und Si-
cherheitsreferent Simon Stocker, diverse 
Pläne für Aufwertungsarbeiten in der 
Altstadt. Unter anderem beim «Platz», wo 
bis Ende Juni neun Parkplätze abgebaut 
werden sollen. Oder in der Neustadt, hier 
sprachen Rohner und Stocker von zwei, 
drei aufzuhebenden Parkplätzen (beim 
Haberhaus). Die beiden kleinen Eingriffe 
sah man als pragmatischen Kompromiss, 

breit abgestützt durch die Arbeitsgruppe 
«Attraktivierung Altstadt» (mit Stocker 
und Rohner als Vertreter der Stadt, siehe 
auch Kasten auf Seite 9).

Linke und Bürgerliche konnten mit 
dem Vorhaben gut leben. Das verdeut-
lichten auch die internen Abstimmungen 
der Arbeitsgruppe. Während der Be-
schluss rund um die Neustadt ohne Ge-
genstimme gefasst wurde, gab es beim 
«Platz»-Entscheid lediglich zwei Enthal-
tungen. Selbst Ernst Gründler, Präsident 
der ansonsten eher parkplatzaffinen Or-
ganisation Pro City, redete von einer «Ver-
nunftlösung», um die man zwei Jahre 
lang gerungen habe. «Wir tragen das wie 
die übrigen Beteiligten mit.»

Fünf Tage später, am Samstag, 28. 
März, liess sich Raphaël Rohner in einem 
Interview mit den «Schaffhauser Nach-
richten» folgendermassen zitieren: «Ich 
finde, dass wir bei der Neustadt aufgrund 

der neuen Situation eine Lösung ohne Ab-
bau finden müssen.» Ein kleiner, aber 
entscheidender Meinungsumschwung. 
Und ein überraschender. Denn Rohner 
habe die Lösungen für gut befunden, mei-
nen mehrere Leute aus der AG «Attrakti-
vierung Altstadt» – ein Umstand, der 
auch durch die erwähnten Abstimmun-
gen untermauert wird.

Der Auftrag der FDP
Das wirft die Frage auf: Was ist pas-
siert, dass innerhalb einer knappen Wo-
che «eine neue Situation» entstanden 
ist? Zum einen erschienen wütende Le-
serbriefe in den «SN», die sich über die 
Parkplatzreduktion des Stadtrats auslies-
sen. Zum anderen geriet der Baureferent 
direkt unter Beschuss, und zwar in der 
eigenen Partei. Es sei «unverständlich», 
schrieb die FDP-JFSH-Fraktion, dass «an 
guter Lage neun Parkplätze ohne Not ge-

Altstadt-Parkplätze: Viel Unmut und harte Kritik am FDP-Stadtrat

Starker Tobak für Rohner
Es war ein Kompromiss, mit dem alle leben konnten: die Umgestaltung von «Platz» und Neustadt, inklu-

sive Parkplatzreduktion. Zumindest, bis die FDP-Fraktion ihren Stadtrat unter Beschuss nahm.

Stadtrat Raphaël Rohner im Fokus:  Sein Vorgehen bei der Parkplatzfrage kam nur teilweise gut an. Foto: Peter Pfister
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opfert werden». Dies sei der «sichere Weg 
zu einer toten Altstadt». Die Freisinnigen 
formulierten einen deutlichen Auftrag 
an Rohner und Co.: «Vom bürgerlichen 
Stadtrat wird keine verkehrs- und gewer-
befeindliche Politik erwartet.» 

Die ganze Woche über habe der Baure-
ferent aufgebrachte Rückmeldungen er-
halten, erzählt eine Person, welche die 
Parkplatzdebatte eng mitverfolgt. Na-
mentlich genannt werden will sie nicht; 
das Ganze sei gegenwärtig eine «heikle Ge-
schichte». Die Person bemängelt den Kurs 
des Baureferenten in der Parkplatzfrage. 
Und sucht nach Ursachen: «Rohner ist 
kein Konfrontationstyp», vielmehr 
«schlängelt er sich überall durch». Über-
haupt erleben Insider den FDP-Stadtrat als 
«extrem fremdgesteuert», daher ist für sie 
klar, dass er vor versammelter Partei «ei-
nen Rückzieher gemacht hat» – aus Angst.

«Auch im Sturm»
Diese Schilderung passt nicht unbedingt 
zu Rohners Selbstverständnis. Im Vorfeld 
der Stadtpräsidiumswahlen im Herbst 
2014 sagte er gegenüber der «az»: «Ich 
bin jemand, der in schwierigen Situatio-
nen hinstehen und auch im Sturm noch 
den Kopf gerade halten und zeigen kann, 
in welche Richtung der Weg führt.»

Das seien Floskeln, meint wiederum ei-
ner der Insider. «Rohner lässt rhetorische 

Feuerwerke ab, macht viele Versprechun-
gen», findet er. «Doch wenn es ernst gilt,  
will er niemandem auf die Füsse treten.» 
So betreibe Rohner «Fähnlipolitik», je nach 
Stimmung und Leserbrief. Ein roter Faden 
in seiner Politik sei nicht zu erkennen.

Starker Tobak für den 2012 gewählten 
Baureferenten. Doch wie kommentiert 
Raphaël Rohner selbst seine Strategie in 

der Parkplatzfrage? «Ich habe immer 
noch meine eigene Haltung», meint der 
FDP-Mann; er sei also nicht von seiner 
Partei umgestimmt worden. Die Kritik, er 
verfolge keinen roten Faden, lässt er 
nicht gelten: Sein Ziel sei es, die Stadt at-
traktiv zu gestalten, und zwar auf einer 
«mehrheitsfähigen» Basis. «In dieser Be-
ziehung habe ich eine klare Linie.»

 mix

Neuhausen. Der Innovations-
preis der Schaffhauser Platz-
banken hat eine Veränderung 
erfahren. Neu ist der Preis ab-
gestuft und wird nur noch alle 
zwei Jahre vergeben. Der ers-
te, mit 10'000 Franken dotier-
te Preis, ging an die MSE Mei-
li AG von Reto Meili für die 
Entwicklung eines Video-En-
doskope-Systems zur direkten 
Überwachung der Kunststoff-
herstellung.

Regierungsrat und Jurymit-
glied Ernst Landolt schilderte 
in seiner launigen Würdigung 
das preisgekrönte Verfahren 

anschaulich. Der zweite Preis 
über 5'000 Franken ging an 
die GF Automotive für die Ent-
wicklung eines neuen Sphäro-
gusses, der die Herstellung 
leichterer Teile für den Auto-
mobilbau ermöglicht.

Als Dritter erhielt der Inter-
nethändler PCP 1'000 Franken 
für die Marketingidee einer 
Handytankstelle an Musikfes-
tivals. Eine Anerkennungsur-
kunde ging schliesslich an die 
Stiftung «go tec!», die dem Ar-
beitskräftemangel in den tech-
nischen Berufen entgegen-
wirkt. (pp.) 

Regierungsrat Ernst Landolt (links) zu Preisträger Reto Meili: «Habe 
ich das richtig erklärt?» Meili: «Zu 95 Prozent, ja» Foto: Peter Pfister

Innovationspreis wird nur noch alle zwei Jahre vergeben

Reto Meili macht das Rennen

Parkplatzdebatte in der Stadt: eine Chronologie
Vor 15 Jahren wurde in der Stadt Schaff-
hausen der sogenannte «Parkplatz-
frieden» geschlossen. Damals einigten 
sich diverse Interessenverbände da-
rauf, Parkplätze inmitten der Altstadt 
durch solche in Parkhäusern an der In-
nenstadt-Peripherie zu ersetzen. Gegen 
eine Reduktion von oberirdischen Park-
möglichkeiten in der Altstadt regte sich 
allerdings in der Folge grosser Wider-
stand. So versuchte sich die Stadtregie-
rung mittels eines runden Tisches zu 
helfen, in der Form der Arbeitsgruppe 
«Attraktivierung Altstadt», in der Ver-
treter des Stadtrats, des Gewerbes, der 
Verwaltung, von Verkehrsorganisatio-
nen und Altstadteinwohner Einsitz ha-
ben – mit der Aufgabe, Kompromisse 
zu finden. Basierend auf den Beschluss 

der AG wird demnächst der «Platz» 
umgestaltet, die Bauarbeiten sollen ge-
mäss Stadtrat nach dem Schaffusia-Fest 
aufgenommen werden. Über das kon-
krete Projekt in der Neustadt wird vor 
den Sommerferien informiert.

Die offiziellen Parkplatzkataster der 
Stadtverwaltung listeten per Ende 1999 
genau 2'322 Parkplätze auf, davon wa-
ren 1'558 öffentlich zugänglich und 764 
vermietet. Per 31. Dezember 2014 be-
trug die Gesamtzahl 3'060 Parkplätze 
(1'915 öffentlich zugängliche, 1'145 ver-
mietete). Dies entspricht einem Zu-
wachs von 738 Plätzen oder 32 Prozent 
in den letzten 15 Jahren. Grund dafür 
ist vor allem die Erstellung der privaten 
Parkhäuser Herrenacker Süd und Blei-
che mit 298 bzw. 483 Parkplätzen. (kb.)
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Bernhard Ott

Nur wenige Monate vor seinem 100. Ge-
burtstag ist am Sonntag Paul Heinzer ge-
storben. Heinzer gehörte während vielen 
Jahren zu den prominenten Persönlich-
keiten der Schaffhauser Arbeiterbewe-
gung. Seine Jugend in bescheidenen Ver-
hältnissen hatte ihn für das ganze Leben 
geprägt. Gerne hätte er studiert, aber das 
war damals aufgrund seiner familiären 
Situation nicht möglich. 

Mitten im Ersten Weltkrieg geboren, 
verlor Paul Heinzer früh seinen Vater und 
wuchs bei der Patin in Marthalen auf. Die 
Lehre als Maschinenschlosser absolvierte 
Heinzer in der «Loki» Winterthur. Nach 
seiner Heirat liess er sich zum Lokomotiv-
führer ausbilden und zog 1958 mit der Fa-
milie nach Schaffhausen, wo er sich in 
seiner Gewerkschaft, dem Lokpersonal-
verband, engagierte, den er auch präsi-
dierte.

Von 1964 bis 1972 war er Präsident des 
Gewerkschaftskartells (heute Gewerk-

Paul Heinzer ist im biblischen Alter von 100 Jahren gestorben  

Prominenter Vertreter der Linken

Paul Heinzer war Lokführer und engagierter 
Gewerkschafter. Foto: «az»-Archiv

schaftsbund). 1968 wurde Paul Heinzer 
auf der SP-Liste in den Grossen Stadtrat 
gewählt, dem er bis zu seinem Rücktritt 
im Jahr 1980 angehörte.

Kämpfer für autofreie Altstadt
Zu reden gab im Januar 1970 seine In-
terpellation, mit der er den Versuch ei-
ner autofreien Altstadt anregte. Sie hat-
te nicht sofort Erfolg, aber schon weni-
ge Jahre später wurden der Fronwagplatz 
und die zentralen Altstadtgassen für den 
motorisierten Verkehr gesperrt. 

Paul Heinzer war aber nicht nur in der 
Gewerkschaft und in der SP aktiv, er be-
kleidete auch eine Vielzahl von weiteren 
Ämtern, sei das nun in der reformierten 

Kirche, bei der Unionsdruckerei oder als 
Präsident des Kegelclubs Flügelrad. Darü-
ber hinaus schrieb er sehr gern, war ein 
eifriger Chronist seines eigenen Lebens 
und hinterlässt seiner Familie eine grosse 
Zahl schriftlicher Erinnerungen. 

Erst im hohen Alter schätzte Paul Hein-
zer einen etwas ruhigeren Lebensrhyth-
mus. Im Sommer war er aber immer noch 
täglich in der Rhybadi anzutreffen und 
nahm weiterhin regen Anteil am politi-
schen und gesellschaftlichen Leben. Nach 
dem Tod seiner Frau Erika zog er ins 
Künzle-Heim, wo ihn zunehmend Alters-
beschwerden plagten. Sein Wunsch, end-
lich sterben zu können, wurde jetzt er-
füllt.

ANZEIGE
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Die Wollschweine Ruby und Reni fressen Mitarbeiter Beat Greutmann aus der Hand. Foto: Peter Pfister

NORA LEUTERT

AUCH WENN es den Woll-
schweinen offensichtlich sauwohl 
auf der Wiese am Hang ist – kaum 
eine Passantin auf dem Weg zum 
Landgut Löwenstein wird sie um 
ihren Pelz beneiden. Brütende Hit-
ze liegt über dem Hofgelände, es 
scheint nicht viel Betrieb zu herr-
schen: Einige Mitarbeitende sind 
an diesem Freitagnachmittag schon 
im Feierabend, andere sind in der 
Gärtnerei oder sonstwo auf dem 
Gelände beschäftigt. «Da ist man 
am Abend schon nudelfertig, wenn 
man den ganzen Tag draussen auf 
dem Feld verbringt», weiss Land-
wirtschafts-Abteilungsleiter Tho-
mas Böning, der für uns eine klei-
ne Pause im Schatten einlegt.

Im Moment steht viel Arbeit 
im Freiland an: Die Sommerkulturen 
aus dem Gewächshaus, wie Toma-
ten und Auberginen, sind frisch ge-
setzt. Gesamthaft werden rund 40 
Gemüsearten auf dem Bio-Hof der 
«altra» angepflanzt. Vielfalt ist ein 

Muss, denn mit seinen nur etwas 
mehr als zwei Hektaren Anbauflä-
che ist das Landgut im Vergleich zu 
anderen Gemüsebaubetrieben 
nicht gross. Deshalb geht auch der 
gesamte Ertrag in die Direktver-
marktung: Neben dem eigenen Hof-
laden werden Wochenmärkte und 
die Gassenküche beliefert. Und 
dann gibt es natürlich noch die be-
liebten «Bioabokisten», die regel-
mässig knapp 400 Kunden mit einer 
Zusammenstellung von saisonalem 
Obst und Gemüse überraschen. 

Diese innovative Idee hat 
sich ausgezahlt, aber auf seinen 
Lorbeeren ausruhen kann sich das 
Löwenstein-Team deswegen nicht. 
Der Betrieb muss schliesslich 50 
Prozent seiner Kosten selbst erwirt-
schaften. Ein Leistungsdruck, der 
von den Mitarbeitenden abgefedert 
wird. Diese seien ja gewissermas-
sen auch Kunden, meint Böning. 18 
bis 19 betreute Arbeitsplätze für 
Personen mit einer Beeinträchti-
gung werden auf dem Landgut an-
geboten, aufgeteilt auf die Bereiche 

Landwirtschaft und Tierhaltung, Ge-
müsebau, Verkauf und Gärtnerei.

ALLTÄGLICHES

Thomas Böning nennt es 
«einen Spagat zwischen Arbeit und 
Betreuung», den es zu machen gilt. 
Man müsse zusammen mit den 
Mitarbeitenden ein Arbeitspensum 
zwischen Unterforderung und 
Überlastung finden. «Viele können 
ihre Limite nicht verschieben – 
während man selbst sich gewöhnt 
ist, die eigenen Anstrengungen  zu 
steigern, wenn es sein muss.» Die 
Gruppenleiter müssten flexibel 
sein und sich etwas einfallen las-
sen können, wenn eine Arbeit ein-
mal nicht fertig werde. «Eine gro-
sse Herausforderung ist, dass man 
nicht weiss, wie die Leute ‹zwäg› 
sind beim Arbeitsbeginn am Mor-
gen», so Böning. «Oder wenn sie 
während der Arbeit ins Studieren 
kommen, und sich darin verlieren». 
Dann hiesse es nachhaken: «Was 
ist los?» und «was kann ich tun, da-
mit es dir besser geht?» 

Das hat allerdings kaum et-
was mit der Arbeit zu tun – denn 
die scheint hier allen zu gefallen. 
Thomas Böning meint: «Unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sehen den Sinn ihrer Beschäfti-
gung, sie sehen das Produkt: Der 
Salat wird gesetzt, und nach vier 
Wochen kann man ihn ernten. Und 
für mich ist es schön zu wissen, 
dass wir nicht einfach nur Salatköp-
fe produzieren, sondern dass sich 
die Leute hier wohl fühlen.»

HOFFEST

Am Tag der offenen Tür der 
«altra» steht auf dem Landgut Lö-
wenstein aber nur bedingt der Ar-
beitsalltag im Zentrum – in erster Li-
nie ist hier Unterhaltung angesagt: 
Es finden zwar Rundgänge statt, 
wie an anderen «altra»-Standorten, 
daneben gibt es aber auch künstle-
rische Vorstellungen von Mitarbei-
tenden, eine Ausstellung von «altra 
art» mit schriftlicher Versteigerung 
und ein Rahmenprogramm für Kin-
der von PluSport. Am Abend steigt 
das kleine Musik-Festival «Rock am 
Hof» mit der Bluesrockband «Blue 
Mamas blue Kitchen» (um 18 Uhr) 
und mit Rock aus dem St. Galler 
Rheintal von «Bad to the Bone» (um 
20.30 Uhr). Stärken kann man sich 
in der Festwirtschaft mit Grilladen 
und anderen Spezialitäten aus hof-
eigener Bioproduktion.

OFFENE TÜR

Das Landgut Löwenstein ist 
einer von fünf «altra»-Betrieben, die 
am Samstag (13.6.) von 10 bis 16 

Uhr zu einem Blick hinter die Kulis-
sen einladen. Das detaillierte Pro-
gramm finden Sie unter: www.altra-
sh.ch. Parkiermöglichkeit gibt es auf 
der Zeughauswiese auf der Breite, 
von dort verkehren Shuttlebusse zu 
den einzelnen Standorten.

Weit mehr als Salatproduktion
Auf dem Landgut Löwenstein lässt man am Tag der offenen Tür der «altra» die Arbeit liegen, um das 

Jubiläum der Stiftung zu feiern. Wir haben uns vor dem Fest schon einmal auf dem Hof umgesehen.



KRAUT & RÜBEN 

Happy Birthday
Der Schaffhauser Musik-The-

ater-Verein Operissima hat Grund 
zu feiern: Zehn Jahre wird nun 
schon leidenschaftlich gesungen 
und Theater gespielt – und genau 
genommen schon viel länger: 
Den Verein gibt es schon seit 
1970, lediglich der Name wurde 
vor zehn Jahren geändert.

Zum zehnten Geburtstag 
führt Gründer Carlos Greull mit 
dem aktuellen Ensemble zwei 
Komödien auf: Das Stück «The 
Zoo» von Arthur Sullivan, wel-
ches vor 150 Jahren entstanden 
ist, sowie das um einiges jünge-
re Stück «Bsuech us China» von 
Jürg Peter. ausg.

SA (13.6) 19 H, SCHWANEN-BÜHNE, 

STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 11. Juni 2015 ausgang.sh

UM DER Stille der Som-
merpause zu entgehen und der 
musikalischen Dürrephase dieser 
Zeit ein bisschen Leben zu verlei-
hen, veranstaltet die Kammgarn 
die «Akustik Terrasse». Bis zum 
16. Juli spielen jeweils am Don-
nerstagabend eine Gruppe, eine 
Band oder ein Solokünstler auf 
der schönen Terasse vor der 
Kammgarn-Beiz. Während dieser 
Tage ist alles etwas leiser, gemüt-
licher und intimer. Heute Abend 
spielt der Zürcher Singer/Songwri-
ter Matthias Siegrist. Seine Lieder 

erzählen Geschichten, die aus 
dem Leben gegriffen und oft mit 
einer nostalgischen Note verse-
hen sind. 

An den kommenden Don-
nerstagen folgen weitere Auftritte 
von Bands und Musikern, wie 
zum Beispiel «The MarMarc Expe-
rience» und Marco Clerc. Zum Ab-
schluss am 16. Juli gibt es noch ei-
nen Überraschungsgast. Da der 
Eintritt frei ist, kann man die 
Künstler jeweils mit einer Kollek-
te unterstützen. ausg.

DO (11.6) 21 H, KAMMGARN (SH)

Matthias Siegrist macht gefühlvolle 
Folkmusik. Foto: Malu Barben

MIT DEM Sommer steht 
wieder das «RaSaFari» vor der Tür. 
Auch dieses Jahr wird im Moser-
garten festliche Stimmung auf-
kommen, diesmal zum Glück ohne 
störendes WM-Zelt. Dafür ist das 
«RadioMobil» da, welches vor Ort 

angemalt wird. Dazu gibt es Essen 
und  Trinken, Glücksspiele mit Prei-
sen und auch eine Kinderbetreu-
ung beim Spielplatz. 

Um 20 Uhr geht es dann 
los mit Live-Musik. Den Auftakt 
gibt die Punk-Rock-Band «Uriella». 

Weiter geht's um 21 Uhr mit der 
Schaffhauser Gruppe «The Raving 
Mads», die dem Publikum noch 
mehr Punk um die Ohren haut. 
Zum Schluss bieten «The Cubical» 
ein Kontrastprogramm mit einem 
Sound, der mehr in Richtung Blues 

und Country geht. Trotzdem klingt 
ihre Musik ein bisschen nach Gara-
ge und zuweilen auch ziemlich ro-
ckig, was wieder den Bogen zum 
Punk schlägt. Die Liverpooler sind 
extra von der grossen Insel aufs 
Festland gereist und haben dann 
noch den Weg bis in den Moser-
garten auf sich genommen, um 
das «RaSaFari» abzurunden und 
einen passenden letzten Act zu 
bieten. 

Die Party ist allerdings noch 
längst nicht zu Ende: Alle, die noch 
nicht müde sind, gehen ein paar 
Schritte weiter ins TapTab. Unge-
fähr um 23 Uhr steigt dort die Af-
terparty, begleitet von «Ben I Sab-
bah». Er spielt World Sounds und 
wird später abgelöst vom Berliner 
Oliver Schmid, der mehr Elektroni-
sches auflegt. Für einen gebühren-
den Abschluss sorgt der Musikpro-
duzent «SPCZ», dessen Set eher 
dem EDM (Electronic Dance Mu-
sic) zuzuordnen ist. ausg.

SA (13.06) 17 H, MOSERGARTEN (SH)

Heisst den Sommer willkommen
Diesen Samstag ist es endlich wieder soweit: Das Schaffhauser Festival «RaSaFari», organisiert vom 

Radio Rasa, bringt Sommerstimmung in den Mosergarten und hat ein starkes Line-Up auf Lager.

Etwas leiser, etwas gemütlicher
Von Anfang Juni bis Mitte Juli wird die Kammgarn-Terasse zur Bühne für 

Schweizer Musiker. Jeweils am Donnerstagabend finden die Konzerte statt.

«The Cubical» um Frontman Dan Wilson haben sich den Ruf als top Live-Band eingespielt. pd
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REGISSEUR BILL Pohlad 
schafft mit «Love & Mercy» ein ge-
lungenes Drama über einen geni-
alen Musiker und geht dabei neue 
Wege. Pohlad erzählt Brian Wil-
sons Geschichte nicht linear, son-
dern in zwei Zeitfenstern, die er 
geschickt ineinander verwebt: Der 
junge Wilson (Paul Dano) ist das 
Genie hinter dem Erfolg der 
«Beach Boys». Als kreativer Kopf 
der Band, in der auch seine beiden 
Brüder mitspielen, ist er verant-
wortlich für die grössten Hits der 
fünf Jungs aus Los Angeles wie 
«Good Vibrations» oder «Surfi n' 
USA». Doch trotz der Erfolge will 
Wilson mehr und beginnt, gemein-
sam mit einigen Top-Studiomusi-
kern an seinem Solo-Projekt «Pet 
Sounds» zu arbeiten (das heute als 
Meisterwerk der Popmusik gilt), 
erntet dafür von seinen Bandkolle-
gen und seinem tonangebenden 
Vater aber nur Kopfschütteln.

Ein Zeitsprung zeigt den 
Künstler zwanzig Jahre später am 

Tiefpunkt seines Lebens. Der psy-
chisch schwer angeschlagene Wil-
son (John Cusack) wird von sei-
nem Therapeuten und Vormund 
Eugene (Paul Giamatti) regelrecht 
unterdrückt, kann jedoch nicht die 
Kraft aufbringen, sich zu wehren. 
Erst als Wilson die Autoverkäuferin 
Melinda (Elizabeth Banks) kennen-

lernt, schafft er es, auszubrechen. 
Sowohl Paul Dano als auch John 
Cusack glänzen in ihrer Darstellung 
des Ausnahmemusikers, der nach 
wie vor ein gefragter Komponist ist 
und im Abspann sogar noch selbst 
zum Mikrophon greift. aw.

«LOVE & MERCY» 

DI-DO 20.30 H, KIWI-SCALA (SH)

Schöner Schein: Mit Hymnen über das Strandleben, das Meer und die 
gute Laune starteten die «Beach Boys» ihre Karriere. pd

OLLI JALONEN gehört in 
Finnland zu den renommiertesten 
Schrifstellern des Landes. Seit ei-
niger Zeit wohnt er im Chretze-
turm, in der von der Jakob und 
Emma Windler-Stiftung initiierten 
Wohnung für Stipendiatinnen und 
Stipendiaten aus allen künstleri-
schen Richtungen. Jalonen wird 
aus seinem Roman «Vierzehn Kno-
ten bis Greenwich» lesen, in dem 
er sich auf die Spuren des Astrono-
men Edmund Halley begibt. Aus-
serdem stellt er eine Kurzgeschich-
te vor, die im Chretzeturm entstan-

den ist: «Der Glashändler, der die 
Farben roch» spielt im 16. Jahrhun-
dert in Jalonens Heimatstadt Hä-
meenlinna. Vielleicht wurde er vom 
geschichtsträchtigen Stein am 
Rhein inspiriert, jedenfalls wird Ja-
lonen an der Lesung die fi nnische 
Stadt mit dem Städtchen am Rhein 
auf historischer Ebene vergleichen. 
Die Lesung fi ndet in Finnisch und 
Deutsch statt, übersetzen wird der 
Autor Stefan Moster. ausg.

DI (16.6.) 19 H, 

MUSEUM LINDWURM, STEIN AM RHEIN

Olli Jalonen schreibt neben Romanen auch Theaterstücke und Hörspiele 
und wurde für sein Werk schon vielfach ausgezeichnet. pd

Geschichten aus dem Norden
Der fi nnische Schriftsteller Olli Jalonen lebt und arbeitet zur Zeit in der Künst-

lerwohnung im Steiner Chretzeturm und gibt einen Einblick in seine Arbeit. 

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Kühe, Käse und 3 Kinder. Ein Schweizer 
Dokumentarfi lm über das Leben dreier Kinder 
auf der Alp. Ov/d, ohne Altersbeschränkung, 
93 min, tägl. 17.30 h, Sa/So 14.30 h.
Love & Mercy. Biographisches Drama über 
den Kalifornischen Musiker Brian Wilson. 
E/d/f, ab 12 J., 120 min, Do-Di 20.30 h, Sa/
So 14.30 h.
Elser - Er hätte die Welt verändert. Das 
Drama handelt vom fehlgeschlagenen Hitler-
Attentat Elsers. D, ab 14 J., 110 min, Do-So 
17 h, Mi 20 h.
Woman in Gold. E/d/f, ab 10 J., 109 min, 
tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Learning to Drive. E/d/f, ab 10 J., 105 min, 
Mo-Mi 17.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
The Age of Adaline. Dramatische Romanze 
über Adaline Bowman, der ewige Jugend ge-
schenkt ist. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45, Fr/Sa 22.30 h.
Rico, Oskar und das Herzgebreche. Ein 
weiteres Abenteuer von Rico und Oskar für 
die ganze Familie. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14h.
Jurassic World 3D. Der Action-Thriller «Ju-
rassic Park» geht in die nächste Runde. D, ab 
14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Hot Pursuit. Action-Komödie über die Poli-
zistin Cooper, die ihrem Vater nacheifert. D, 
ab 12J., tägl. 17/20h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h. 
Spy. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Child 44. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
Poltergeist 2D. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa 22.45 h. 
San Andreas 3D. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Mi/Sa/So 14 h, Sa/So 22.45 h.
Pitch Perfect 2. D, ab 10 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Ostwind 2. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h.
Mad Max: Fury Road 3D. D, ab 14 J., tägl. 
19.45 h.
Get Hard. D, ab 14 J., Sa/So/Mi.14 h.
Tinkerbell 2D: Legende vom Nimmer-
biest. D, ohne Altersbeschränkung, tägl. Sa/
So/Mi 13.45 h. 
The Longest Ride. D, ab 10 J., Fr/Sa 22.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Das Deckelbad. CHD, ab 12 J., Fr (12.6.) 
20 h.
Ostwind 2. D, ab 10 J., So (14.6.) 15 h.
Woman in Gold. D, ab 14 J, So (14.6) 20 h.

Wolken über dem Paradies
«Love & Mercy» ist ein Film über die Beach Boys und gleichzeitig doch nicht: 

Im Mittelpunkt steht Brian Wilson, genialer Musiker und labile Persönlichkeit.
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SAMSTAG (13.6.)

Bühne
Theaterchuchi: Dachbode Gschichte. Die 
jüngsten Schauspielerinnen und Schauspieler 
der «Theaterchuchi» zeigen, was sie erarbeitet 
haben: Ein kleines Improvasitationstheater rund 
um die Schätze, die sie auf einem Dachboden 
fi nden. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen. 
Weitere Aufführung am So (14.6.) um 17 h.
Zehn Jahre Operissima Schaffhausen. Zum 
zehnjährigen Bestehen des Musik-Theater-Ver-
eins bringt der Gründer und Leiter Carlos Greull 
mit einem grossen Ensemble aus Sängerinnen 
und Schauspielern zwei kurze musikalische 
Komödien auf die Bühne: «The Zoo» von Arthur 
Sullivan und «Bsuech us China» von Jürg Peter. 
19 h, Schwanen Bühne, Stein am Rhein.

Dies&Das
Tag der offenen Tür – 50 Jahre altra schaff-
hausen. Auf geführten Rundgängen bietet sich 
die Gelegenheit, die Vielfältigkeit der altra-Be-
triebe zu entdecken. Auf dem Landgut Löwenstein 
gibt es zudem ein Rahmenprogramm für Kinder, 
eine Bilderausstellung von «altra art» mit Ver-
steigerung und eine Show von Mitarbeitenden. 
Am Abend geht's musikalisch weiter mit Rock am 
Hof. Auf der Zeughauswiese auf der Breite gibt 
es Parkiergelegenheit und Shutlebus-Service zu 
den einzelnen Betrieben. Programm auf www.
altra-sh.ch. 10 bis 16 h, diverse Standorte (SH).
Verein Sunnegg: Tag der offenen Tür. Der neu 
gegründete Verein bietet in der Wohnung Sun-
negg noch mobilen demenzkranken Menschen 
einen Tagesplatz im familiären Rahmen. 10-16 h, 
Hegaustrasse 4, Barzheim.
Interreligiöser Dialog. Mitglieder von der ara-
bischen Moschee und des interreligiösen Dialogs 
verteilen Datteln auf dem Fronwagplatz,
um auf den bevorstehenden Ramadan aufmerk-
sam zu machen – im Zeichen des religiösen Frie-
dens und des gegenseitigen Verständnisses. 11 h, 
Fronwagplatz (SH).
Blockfl ötentag. Die Flötenmanufaktur Küng 
lädt erneut zum Blockfl ötentag. Amateur-Spiele-
rinnen und -spieler erarbeiten unter dem Thema 
«Die Zauberfl öte» die bekanntesten Melodien der 
Oper, die am Ende des Tages aufgeführt werden. 
Anmeldung und Infos unter www.kueng-block-
fl oeten.ch. 10 h, Hotel Kronenhof (SH).
Tag der Handarbeit. Gemeinsam stricken und 
häkeln für einen guten Zweck. 10 bis 15 h, wulle 
lade, Werbergasse 20 (SH).
Asado. Agentinisches Grillfest. Um 18 Uhr 
gibt's eine temperamentvolle Tanzshow, . zu-
dem spielt der Tango-Pianist Robert Schmidt. 
16 bis 21 h, Alterszentrum Emmersberg (SH).
Sommerfest. Mit Musik, kulinarischen Köst-
lichkeiten und zahlreichen Attraktionen zum 
Thema «Wald und Holz». 17 h, Restaurant 
Schönbühl (SH).
Kantonales Turnfest 2015. Einzel- und Ju-
gendwettkämpfe. Ab 7.30 h, Festgelände, Dörf-
lingen. Ebenfalls am Sonntag. 

Klang und Kunst im Kreuzgarten. Das Pro-
gramm der ersten «Langen Nacht der Boden-
seegärten» steckt voll blühender Fantasie und 
duftenden Überraschungen. Highlights: Slam 
Poetry mit Lara Stoll, Lesungen, Videoinstalla-
tionen, Duftexkursionen und Kräuterspeziali-
täten. 18-24 h, Kartause Ittingen, Warth.
Wildbienen auf dem Randen. Andreas Müller 
leitet die Exkursion auf den Randen, die im Rah-
men der Ausstellung «Bienen. Bedrohte Wun-
derwelt» nach den Tierchen in freier Wildbahn 
sucht.12.45 h, Dorfplatz Hemmental.

Musik
Rasafari Openair 2015. Das Schaffhauser Lo-
kalsradion Rasa stellt eine neue Ausgabe des 
kleinen aber feinen Openairs auf die Beine, mit 
Speis und Trank und guten Bands: Um 20 h spie-
len «Uriella» (SG/SH) Rock, Glam und Punk, da-
nach übernehmen die «Raving Mads» das Genre 
und die Verstärker. Um 22 h krönen «The Cu-
bical» aus Liverpool mit ihrem gitarrenlastigen 
Sound den Abend. Ab 17 h, Mosergarten (SH).
Rock am Hof. Zum Abschluss des Tages der 
offenen Tür der altra wird so richtig gefeiert: Von 
20 bis 22 Uhr spielt die Band «Blue Mamas blue 
Kitchen», ihren mitreissenden Bluesrock, danach 
rocken die Rheintaler von «Bad to the Bone» die 
Hof-Bühne. Zudem wartet eine Festwirtschaft mit 
Köstlichkeiten aus hauseigener Bioproduktion. 16 
bis 23 h, Landgut Löwenstein, Neuhausen.
PlatzRock Oberhallau. Sommerfest mit Fest-
beiz, Bar und der Band «MundART Rock». 18 h, 
Dorfplatz, Oberhallau.
Danny June Smith (D). Die Sängerin begeistert 
mit ihrem breiten Mix an Balladen, Rock- und 
Folksongs. 21 h, Alabama, Unterstammheim.
Rheinauer Konzerte 2015: 1. und 2. Chor-
konzert. Die renovierte Klosterkirche erstrahlt 
in neuem Glanz und entsprechend glanzvoll 
klingt die Musik darin: Das Oratorium «Exvoto 
– ein Magnifi cat» des Rheinauer Komponisten 
Ulrich Gasser kommt anlässlich der Wieder-
eröffnung der Kirche erstmals zur Aufführung. 
19.30 h, Klosterkirche, Rheinau. Weitere Auf-
führung: So (14.6.) 17.30 h.

SONNTAG (14.6.)

Dies&Das
11. SlowUp Schaffhausen-Hegau. 38 km 
autofreie Strassen erwarten die SlowUp-
Teilnehmenden, die mit Velo, Inlineskates oder 
auch zu Fuss die Rundstrecke durch den Kanton 
geniessen können. Dazu gibt's auf der Strecke 
in vielen Ortschaften Verpfl egung und weitere 
Attraktionen. 10-17 h, diverse Orte.
Offene Türen im Haus zur Gewesenen 
Zeit. Mit Beizli, Boccia-Spiel und einer Führung 
durchs Haus (15 h). 13 bis 18 h, Bahnhofstrasse 
16, Diessenhofen.

Kunst
Ausstellung: Zwischen zwei Oasen. Im 
Rahmen der Ausstellung von Georgette Maag 
und Ursula Palla beleuchtet Arnold Sigg 
(ehemaliger Mitarbeiter der Alusuisse) die 
Geschichte des Industrieareals. 17 h, Galerie 
Reinart, Neuhausen.

Worte
Bienen. Bedrohte Wunderwelt. Überblicks-
führung durch die Ausstellung mit Bettina Bus-
singer. 11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MONTAG (15.6.)

Musik
Jazz at the Mill: Route 66. Die fünf gestan-
denen Herren von «Route 66» spielen Covers, 
Oldies und Klassiker aus den 60ern und 70ern 
von den Stones über Jimi Hendrix bis Joe Co-
cker. 20 h, alte Mühle, Gütighausen.

DIENSTAG (16.6.)

Dies&Das
Lesung: Olli Jalonen. Finnisch-deutsche Le-
sung des derzeitigen Bewohners der Künstler-
wohnung im Chretzeturm. 19 h, Museum Lind-
wurm, Stein am Rhein.

MITTWOCH (17.6.)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Uhrmacher/in EFZ. 
Anmeldung bis 15.6. an Herrn M. Kaufmann 
(Tel. 052 635 65 67). 13.30 h, IWC Schaffhau-
sen, Baumgartenstrasse 15 (SH).
Kaufmann/-frau (Dienstleistung und Admini-
stration) EFZ, erw. Grundbildung. Anmeldung 
bis 12.6. an bernard.ivic@unilever.com. 14 h, 
Uniever Schweiz GmbH, Bahnhofstrasse 19, 
Thayngen.

Musik
The Coathangers (USA). Die drei Frauen aus 
Atlanta spielen Garagerock und Punk mit Ecken 
und Kanten, und hauen dem Publikum die Re-
frains um die Ohren. Wild und dazu noch psyche-
delisch wird es vorab auch mit der Band «Myste-
ry Park» aus St. Gallen. Dazu gibt's ab 18 h Speis 
und Trank im Durchgang. 21 h, TapTab (SH).

Worte
Kunstgenuss. Rundgang durch die Neu-
präsentation der Kunstsammlung mit Tobias 
Urech.12.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
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Danny June Smith
Sa (13.6.) 21 h, Music-Bar Alabama, 
Unterstammheim.
Country-Freunde aufgepasst: Die 
international bekannte deutsche Mu-
sikerin reist mit ihrer Band «Acoustic 
Trail» zu einem Konzert an.

DONNERSTAG (11.6.)

Dies&Das
Abendgebet mit Meditationstanz. Tanz und 
Liturgie unter dem Titel «Vom Regenbogen zu 
den Farben des Lebens». 18.45 h, Münster (SH).

Musik
Akustik-Terrasse: Matthias Siegrist. Der 
Zürcher Liedermacher spinnt faszinierende 
Klanggebilde aus Gesang, Gitarre, Akkordeon 
und Perkussion. Bei schönem Wetter auf der 
Terrasse, sonst in der Beiz. 21 h, Kammgarn (SH).
Schaffhausen «à la carte». Die gemütliche 
Sommerkonzert-Serie im Mosergarten geht 
mit «Western Store» in die erste Runde. Auch 
Hunger und Durst kommen nicht zu kurz. 18 h, 
Mosergarten (SH).

Worte
Frauen in Friedensprozessen in Afrika. 
Theologin Doris Brodbeck spricht mit der «Frie-
densfrau» Rose Wawuda aus Kenia über deren 
Arbeit als Geschlechterbeauftragte der Koalition 
für Frieden in Afrika. 19 h, reformiertes Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.

FREITAG (12.6.)

Bühne
DinnerKrimi – «Wenn die Leiche zweimal 
stirbt». Ein mörderisch guter Abend mit 4-Gang-
Menu und Krimitheater. Tickets unter www.
dinnerkrimi.ch oder an Vorverkausstellen. 19 h, 
Restaurant Alte Rheinmühle, D-Büsingen.

Dies&Das
Quartierverein Buchthalen: Sommerkon-
zert. Die «Just Sunny Sounds» aus Schaffhausen 
sorgen mit dem Orchester und dem Chor der Sek 
Buchthalen für sommerliche Stimmung. Dazu 
gibt's Getränke, Grilladen und ein Kuchenbüffet. 
19 h, Schulhausplatz Zündelgut (SH).
Reben und Wein. Führung mit einem Glas Wein 
oder Traubensaft durch die Hallauer Rebberge 
mit spannenden Infos zu Reb- und Weinbau, 
speziell zum Thema «Traubenblüten». 18 h, Vino-
thek/Tourist Offi ce, Hallau.

Kunst
Vernissage: Rainer Schoch – «Wege und 
Wandlungen – 40 Jahre Malerei». Von Foto-
realismus bis zu Surrealismus. Öffnungszeiten: 
Tägl. 10 bis 20 h. Bis 20 Juni. Vernissage: 17 h, 
Bürgerasyl, Stein am Rhein.

Musik
The Gitaryst. Der Churer Singer/Songwriter 
unterhält als One-Man-Band. 21 h, Orient (SH).

A. Schneider

Bedachungen AG

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

Ihr Partner für div. Anlässe:  
Geschäftsanlässe, Privatpartys und auch  

Leidmahle gehören zum Leben.

Wir machen das gerne für Sie.

Jeannine und Roland Keller, Tel. 052 533 03 04
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Bea Hauser

az Andreas Gisler, wenn Sie Ende Jahr 
aus der IVF Hartmann Gruppe aus-
steigen, waren Sie zehn Jahre lang 
CEO der Firma. Dachten Sie, diese 
Zeit sei lange genug oder hatten Sie 
Krach mit dem Verwaltungsratsprä-
sidenten?
Andreas Gisler Grundsätzlich gefällt es 
mir in der IVF ausgezeichnet. Ich habe 
auch ein gutes Verhältnis mit dem Ver-
waltungsrat, der Geschäftsleitung und 
mit den Mitarbeitenden, von Krach also 
keine Spur. Aber nach zehn Jahren an der 
Spitze muss man sich fragen: «Was ma-
che ich in den nächsten zehn Jahren?» 
Selber habe ich nichts Neues gesucht, 
sondern mein künftiger Arbeitgeber ist 

an mich herangetreten. Die Situation ist 
wie bei einem Fussballtrainer. Wenn die 
Mannschaft erfolgreich ist, sieht das je-
mand von einem anderen Club und wird 
auf den Trainer aufmerksam. Ich verlasse 
die IVF mit einem weinenden Auge, weil 
es mir hier gefällt. Aber ich will einen 
grösseren Garten bewirtschaften und 
freue mich sehr auf die neue Herausfor-
derung.

Aber warum wechseln Sie in einer 
Zeit, in der es dem Unternehmen so 
gut geht? Zahlt Ihr neuer Arbeitgeber 
einen höheren Lohn?
Das Kunststück ist ja, dass man im rich-
tigen Zeitpunkt eine neue Herausfor-
derung annimmt. Für mich erfolgt der 
Wechsel zum richtigen Zeitpunkt. Die 

Andreas Gisler will mit 52 Jahren noch einmal «einen grösseren Garten» bearbeiten. Fotos: Peter Pfister

Andreas Gisler, CEO der IVF Hartmann Gruppe, verlässt das Unternehmen Ende Jahr

«Richtiger Zeitpunkt zum Wechsel»
Andreas Gisler
Anfang 2006 wurde Andreas Gisler 
CEO, also Vorsitzender der Geschäfts-
leitung, der IVF Hartmann Gruppe. 
Vorher arbeitete er als Chief Financi-
al Officer (CFO) bei der Firma, also als 
deren Finanzchef. Andreas Gisler ist 
52 Jahre alt und Vater von zwei er-
wachsenen Kindern. Seine freie Zeit 
verbringt er häufig auf dem Rennrad. 
Er fährt jedes Jahr die Tortour, das 
1‘000-Kilometer-Rennen quer durch 
die Schweiz. Andreas Gisler verlässt 
die IVF Hartmann Gruppe auf Ende 
2015; wohin er wechselt, will er ak-
tuell noch nicht sagen. (ha.)
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Firma ist stabil aufgestellt, wir haben 
eine gute Geschäftsleitung, das heisst, in 
der Firma läuft grundsätzlich alles gut. 
Gemeinsam mit dem Verwaltungsrat ha-
ben wir unsere Hausaufgaben gemacht, 
und nun kann ich mich mit gutem Gewis-
sen an eine  neue Aufgabe wagen. 

Sagen Sie uns, wohin Sie gehen?
Nein, das kann ich gegenwärtig nicht. Bei 
meinem künftigen Arbeitgeber ist das im 
jetzigen Zeitpunkt noch nicht kommuni-
ziert. Es handelt sich um eine grössere Fir-
ma als die IVF, es ist eine Firmengruppe. 
Wenn ich Ihnen meinen neuen Arbeits-
ort verrate, erfahren es die Mitarbeiten-
den aus der «az», und das wäre nicht fair. 

Wer wird Ihr Nachfolger oder Ihre 
Nachfolgerin?
Diese Person wird aktuell gesucht. Aus 
diesem Grund habe ich mit Verwaltungs-
ratspräsident Rinaldo Riguzzi vereinbart, 
dass ich bis Ende des Jahres bleibe. Ziel 
ist natürlich, dass wir bis zum 1. Janu-
ar 2016 eine Nachfolge haben. Je nach 
Kündigungsfrist kann ich diese Person 
noch einarbeiten. Ich bin bis zu einem 
bestimmten Punkt bei der Nachfolgesu-
che behilf lich. Am Schluss entscheidet 
der IVF-Verwaltungsrat. Sie und Ihre Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter haben die Finanzkenn-
zahlen kontinuierlich verbessert. Das 
Geschäft mit der Wundversorgung 
und den Spitälern scheint eine siche-
re Sache zu sein. Stimmt das?
Meine bisherigen Erfahrungen haben 
mich gelehrt, dass nichts sicher ist. Die-
ses Geschäft ist ziemlich davon abhängig, 
wie es angegangen wird. Solange man ei-
nen guten Job macht, die richtige Strate-
gie fährt, die rich-
tigen Massnahmen 
umsetzt und mit 
den richtigen Leu-
ten zusammen-
arbeitet, ist die 
Wahrscheinlichkeit gross, dass man Er-
folg hat. Die Herausforderung für die IVF 
ist, weiterhin das Gespür für die richtige 
Strategie und für die richtigen Massnah-
men zu haben.

Aber die Spitäler und Kliniken be-
finden sich in permanenter Verände-
rung.
Richtig. Nur eine Firma, die sich schneller 
verändert als das Umfeld, hat eine Über-
lebenschance. Das gehört ja zu den Stär-
ken der IVF, dass sie in den vergangenen 

zehn Jahren schneller bemerkt hat, was 
die neuen Bedürfnisse von Spitälern, von 
Alters- und Pflegeheimen, von Spitex-Or-
ganisationen, von niedergelassenen Ärz-
ten und vom Fachhandel sind. Wir muss-
ten die neuen Trends erkennen und was 
demzufolge auf die IVF zukommt. Wir 
haben solche Trends schnell aufgespürt 
und immer subito gehandelt. Deshalb ist 
die IVF so erfolgreich gewesen. Das nun 
ist die Herausforderung für meine Nach-

folge, die neuen 
Trends im Gesund-
heitswesen richtig-
gehend zu erken-
nen und deren Be-
deutung für die 

IVF abzuschätzen. Dann muss er oder sie 
in der Lage sein, das Neue mit den Mitar-
beitenden umzusetzen.

Wie stark belastet der Euro-Mindest-
kurs, respektive der starke Franken 
die IVF?
Er ist ein zweischneidiges Schwert. Auf 
der einen Seite verbuchen wir im Ein-
kauf Vorteile. Auf der anderen Seite gibt 
es im Markt die Forderungen nach Eu-
ro-Rabatten. Zu etwa 80 Prozent verkau-
fen wir im Heimmarkt Schweiz. Inso-

Andreas Gisler: «Die Herausforderung für die IVF ist es immer, das richtige 
Gespür für Trends zu haben.» 

IVF Hartmann Gruppe
Das Unternehmen, jahrzehntelang 
bekannt als die Internationale Ver-
bandstoff-Fabrik IVF, wurde 1871 
als «Schaffhauser Woll- und Baum-
wollcarderie» von Heinrich Theophil 
Baeschlin gegründet. 1993 erwarb die 
deutsche Hartmann Gruppe 60 Pro-
zent des Aktienkapitals der IVF, wel-
che bis zu diesem Zeitpunkt von der 
Galenica in Bern gehalten wurden. 
Seither tritt das Unternehmen un-
ter dem Dach der Hartmann Gruppe 
auf. Die IVF Hartmann Gruppe hatten 
2014 einen Umsatz von 130 Millionen 
Franken. Das Kerngeschäft umfasst 
die fünf Geschäftsfelder Wundver-
sorgung, Inkontinenzmanagement, 
OP-Produkte, Desinfektion sowie Ers-
te Hilfe. CEO Andreas Gisler tritt auf 
Ende Jahr von seinem Amt zurück. 
Verwaltungspräsident der Unterneh-
mensgruppe ist Rinaldo Riguzzi. Die 
IVF Hartmann Gruppe hat 372 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter. (ha.)

«Ich kann mit gutem 
Gewissen gehen»
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fern ist es eine Art ausbalancierte Situa-
tion. Wir nutzen die Vorteile des star-
ken Schweizer Frankens und halten die 
Nachteile durch den schwachen Euro 
in Grenzen, so dass es in der Summe 
für die IVF ein ausgeglichenes Spiel ist. 
Wir beziehen ja nur einen Teil der Wa-
ren vom Mutterkonzern Hartmann, und 
da gilt natürlich das gleiche Spiel, wie 
wenn wir Waren von einem Dritten be-
ziehen würden.  

Anfang 2012 übernahm die IVF Hart-
mann Gruppe die Funny Hygiene AG. 
Über den Transaktionspreis wurde 
Stillschweigen vereinbart. Warum 
diese Heimlichtuerei?
Wir kauften diese Firma einer Privatper-
son ab. Es ist immer heikel, denn wenn 
eine Privatperson die Firma verkauft, 
steht sie plötzlich im Fokus. Da haben 
wir im gegenseitigen Einverständnis 
Stillschweigen vereinbart. Es könnte ja 
dem Verkäufer schaden, wenn sein Um-
feld erfahren würde, wieviel er für den 
Verkauf seiner Firma erhalten hat. 

Hat diese Akquisition gebracht, was 
Sie sich erhofft haben?
Sie hat sich gelohnt, weil wir in der Lage 
sind, solche Akquisitionen zu managen. 
Die neue Firma wurde komplett in die 
IVF integriert. Am Ende hat sich dieser 
Kauf gerechnet, und zwar so, wie wir uns 
das vorgestellt haben. 

Ihr Unternehmen agiert in einem 
Wachstumssegment. Der Home-
care-Bereich gewinnt zunehmend 
an Bedeutung. Wie wichtig ist dieser 
Markt?
Der Homecare-Markt ist ja die Pflege zu-
hause. Und diese gewinnt immer mehr 
an Bedeutung und wird in Zukunft 
mehr und mehr 
zu einem tragen-
den Pfeiler für die 
IVF. Die Menschen 
werden immer äl-
ter,  und sie blei-
ben immer länger 
zuhause. Das wird 
zukünftig für die IVF einen viel grösse-
ren Stellenwert haben. Wir möchten in 
diesem Markt nicht nur mit Wund-, son-
dern auch mit Inkontinenzprodukten be-
stehen, und wir versuchen, die Produkte-
palette stets zu erweitern. 

Schauen Sie also der demografischen 
Entwicklung mit Gelassenheit ent-
gegen, da die Leute immer älter wer-
den? Erwarten Sie sozusagen einen 
Boom?
Das Leben ist ja nie so einfach, wie es auf 
den ersten Blick scheint. Immer wenn 
der Markt gross und interessant ist, gibt 
es ganz viele Player, die mitspielen wol-
len. Im Homecare-Bereich, aber auch im 
Inkontinenz-Bereich ist das Umfeld sehr 
kompetitiv. Da gibt es viele Anbieter und 

auch viele Händler mit Parallelimporten. 
Folglich müssen wir clever handeln. Eines 
unserer Konzepte auf dem Markt heisst, 
dass wir nicht primär Inkontinenz-Pro-
dukte verkaufen, sondern wir versuchen, 
Inkontinenz-Lösungen, also Dienstleis-
tungen, anzubieten. Das bedeutet, dass 
wir Alters- und Pflegeheime und Spitäler 

intensiv beraten. 
Wir wollen uns 
nicht am Stück-
preis, sondern an 
der Dienstleistung 
orientieren. 

Kurz nachdem 
Sie als CEO begonnen haben, schloss 
die IVF Hartmann Gruppe am hiesi-
gen Standort die IVF Technology AG, 
die Verbandstoffmaschinen herstell-
te. War das ein kluger Entscheid?
Das war definitiv ein kluger Entscheid. 
Jedes Produkt hat einen Lebenszyklus. 
Ich kenne keine Maschine, die seit 100 
Jahren gleich aussieht. Die Maschinen 
in der IVF Technology AG waren teil-
weise weit über ihrem Lebenszyklus 
und immer noch in Gebrauch. Sie pass-
ten auch nicht mehr zur IVF, denn wir 
sind kein klassischer Maschinenbauer 
mehr. Wir sind Verkäufer von medizi-
nischen Verbrauchsgütern und Dienst-
leistungen. 

Praktisch unter Ausschluss der Öf-
fentlichkeit existiert bei der IVF Hart-
mann Gruppe in Neuhausen ein klei-
nes Fabrikmuseum, «die erste Watte-
fabrik der Welt», wie es auf der Home-
page heisst. Warum ist dieses Muse-
um nicht öffentlich?
Wenn Sie unten beim Eingang während 
der üblichen Bürozeiten unsere Firma be-
treten, können Sie auf der linken Seite ins 
Museum gehen. Die Besichtigung des Fa-
brikmuseums unterliegt einem gewissen 
Betreuungsaufwand, daher erfolgt diese 
bei uns mehrheitlich auf Anmeldung. Wir 
möchten nicht, dass die Interessenten das 
Museum allein erkunden. Deshalb haben 
wir eine Person angestellt, welche die Be-
sucher durch das Museum führt. Wir ha-
ben dies nur nicht an die grosse Glocke ge-
hängt, weil wir  kein Geld damit verdie-
nen wollen. Wir haben so viele Besucher, 
die das Museum besichtigen möchten, 
dass wir gar keine Werbung dafür machen 
müssen. Aber bei der Museumsnacht ma-
chen wir mit, denn das lässt sich organi-
sieren.

«Natürlich ist das IVF-Fabrikmuseum öffentlich», unterstreicht Andreas Gisler vor einer 
uralten Watteproduktionsmaschine. 

«Die Pflege zuhause 
gewinnt immer mehr 

an Bedeutung»
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Am Sonntag findet zum elften Mal der SlowUp Schaffhausen-Hegau statt

Gemütlich in die Pedale treten
Der SlowUp führt begeisterte Velofans, Inliner und Wanderer durch die Region Schaffhausen-

Hegau. Doch auch Bewegungsmuffel kommen auf dem Rundgang kulinarisch auf ihre Kosten.  

Romina Loliva

Der SlowUp ist über die letzten elf Jahre 
zum grössten Anlass in der Region gewor-
den. Auch dieses Jahr ist das Programm 
bunt und vielfältig, ein wahres Volksfest 
für klein und gross. Bei schönem Wet-

ter werden bis zu 25'000 Leute erwartet. 
Die Wetterprognosen sind für den Sonn-
tag zwar nicht sehr rosig, kühlere Tempe-
raturen könnten aber vielleicht beim Ab-
strampeln auf dem 38 Kilometer langen 
Rundgang sogar von Vorteil sein. 

Start auf dem Herrenacker
Der SlowUp beginnt morgens um 10 Uhr 
auf dem Herrenacker in Schaffhausen, 
wo die Schirmherren Regierungsrat Reto 
Dubach und Landrat Frank Hämmerle 
den grenzüberschreitenden Event eröff-
nen werden. Nach dem Startschuss geht 
es über Thayngen nach Gottmadingen 
und über Buch und Ramsen nach Gai-
lingen. Dort passiert man die Grenze zu 
Dörflingen und später Büsingen, um so 
wieder nach Schaffhausen zu gelangen. 
Jede Gemeinde sorgt für Rast- und Ver-
pflegungsmöglichkeiten und präsentiert 
lokale Produkte. Bei Regenfällen bieten 
die Festzelte willkommenen Schutz. Das 

breite Angebot lädt alle zum Mitmachen 
ein, ob mit dem Fahrrad oder den Inlines-
kates, zu Fuss oder im Nordic Walking-
Style.

Die Stecke ist weitgehend f lach und 
gut zu bewältigen, bei Steigungen, wie in 
Ramsen, können die Teilnehmenden mit 
dem Bus bis zum höchsten Punkt chauf-
fiert werden und anschliessend die Ab-
fahrt geniessen. Der SlowUp ist mög-
lichst barrierefrei gestaltet, die Strecke 
ist gesichert und dank dem Shuttle-
Dienst auch gut für Fahrzeuge von Men-
schen mit einer Behinderung befahrbar. 
Auf dem Herrenacker können bei «Rent 
a Bike» Fahrräder für Erwachsene und 
Kinder gemietet werden, und wer unter-
wegs einen «Platten» haben sollte, findet 
beim Reparaturservice von «SportXX» 
schnell Hilfe. 

Highlights des Programms
Jede der neuen Stationen hält spezielle 
Hightlights bereit. In Herblingen geht es 
bereits am Samstag los mit einem Dorf-
fest und überraschendem Kinderpro-
gramm. Energiebündel können am Sonn-
tag in Thayngen bei der Hüpfburg Halt 
machen oder sich später in Gottmadin-
gen auf dem Kletterturm und auf dem 
Bungee-Trampolin austoben. In Buch 
kann man am Rad sein Glück versuchen 
und Preise gewinnen, Ramsen und Gailin-
gen hingegen locken mit kulinarischen 
Leckerbissen. 

In Dörflingen findet dieses Jahr gleich-
zeitig das kantonale Turnfest statt, an 
welchem sich verschiedene Turnvereine 
aus der Region miteinander messen wer-
den. Wasserratten werden in Büsingen 
mit Weidlingsfahrten beglückt, während 
durstige und hungrige Radlerinnen  und 
Radler im Restaurant «Alte Mühle» ein-
kehren können.

Die gesamte SlowUp-Strecke ist ab 10 
Uhr für den Autoverkehr gesperrt. In 
Schaffhausen kommt es teilweise zu Um-
leitungen oder Ausfällen der Stadtbusse. 
Ab 17 Uhr sollten die Strassen wieder 
ohne Einschränkungen befahrbar sein.

Alles, was ohne Motor aus kommt, ist am SlowUp willkommen. Foto: Peter Pfister

Velos + Mofas

Inhaber Bruno Widmann
Rosengässchen 3
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 49 10
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Romina Loliva

Vier Männer defilieren im Gleichschritt 
über den Herrenacker. Die Krawatten 
sind gerichtet, die Manschettenknöpfe 
poliert. Lächelnd, strahlend weiss, schrei-
ten sie in Richtung Haus der Wirtschaft 
und geniessen das kleine Blitzlichtgewit-
ter. Augen, Linsen und Mikrofone sind auf 
sie gerichtet. Regierungsrat Reto Dubach 
und Kantonsrat Markus Müller schütteln 
Guido Wolf und Felix Schreiner freudig 
die Hand. Wolf ist CDU-Fraktionsvorsit-
zender, und Schreiner ist Landtagabsge-
ordneter aus Baden-Württemberg. Die 
beiden sind auf Nachbarschaftsbesuch. 

Ein paar Meter hinter ihnen gehen zwei 
Frauen. Ins Gespräch verstrickt und etwas 
ausser Puste. Die ganze Truppe hat schon 
zwanzig Minuten Verspätung, und die ge-
ladenen Medien warten mit dem bran-

chentypischen Mangel an Geduld. Eine 
der Damen ist Nora Regli, die Koordinato-
rin der Stabsstelle für Aussenbeziehun-
gen des Kantons. Dass die vier Herren nun 
beim kühlen Klettgauer Weisswein ihre 
gegenseitige Freundschaft beteuern kön-
nen, ist auch ihr zu verdanken. Und dass 
es nicht beim blossen Händeschütteln 
bleibt, ebenso. Denn eigentlich geht es 
um wichtige Projekte wie die langersehn-
te Elektrifizierung der Hochrheinbahn 
und um den wunden Punkt Flughafen Zü-
rich. Von deutscher Seite wird erklärt, 
dass die Dieselbahn doch nicht so schnell 
elektrifiziert werde, die Schweizer müs-
sen zugeben, dass in Sachen Flughafen die 
Verhandlungen harzig sind. Reto Dubach 
lässt später in einer Medienmitteilung 
verlauten «(...) Wir können auf der Grund-
lage unserer guten Beziehungen allfällige 
Differenzen konstruktiv angehen.»

Tage später, in ihrem Büro an der Be-
ckenstube, erklärt Nora Regli, dass bei ih-
rer Arbeit ein langer Atem unerlässlich 
sei: «Es gibt Themen, an welchen der Kan-
ton Schaffhausen seit Jahrzehnten arbei-
tet.» Gut Ding will Weile haben, bei der 
Wahrnehmung politischer Interessen so-
wieso. Über die Frage, ob sie eine Diplo-
matin sei, ist sie sichtlich amüsiert: «Naja, 
die Bezeichnung hat auch immer wieder 
einen schalen Geschmack, weil man 
meint, Diplomaten würden immer nur 
Cüpli trinken. Dem ist natürlich nicht so, 
und ich würde es so auch nicht unter-
schreiben. Diplomatin im Sinne von Ver-
mitteln hingegen schon eher.» 

Das Terrain vorbereiten
Nora Regli und ihre Kollegin Katrin Co-
metta sorgen tagtäglich dafür, dass der 
Kanton stolperfrei nach Aussen inter-
agiert: «Für Schaffhausen sind die Au-
ssenbeziehungen immens wichtig, aller-
dings ist damit nicht nur das angrenzen-
de Ausland gemeint. Wir pflegen auch in-
terkantonale Beziehungen und kommu-
nizieren mit dem Bund.» Das geschieht 
in interkantonalen Gremien, Netzwer-
ken und unterschiedlichen Kommissio-
nen, aber auch mit bilateralen Gesprä-
chen wie jenes mit dem CDU-Fraktions-
vorsitzenden Guido Wolf.

Regli, die ursprünglich Germanistik, 
Theaterwissenschaften und Geschichte 
studiert hat, ist ein schönes Beispiel für 
die berufliche Wandelbarkeit einer Geis-
teswissenschaftlerin: Nach dem Studium 
arbeitete sie für eine Kommunikations-
agentur in Bern, mit dem Schwerpunkt 
Politik, bildete sich in diesem Bereich 
weiter und landete bei der «ETH Zurich 
Foundation», wo sie für Kommunikation 
und Marketing zuständig war: «Da habe 
ich sehr viel gelernt für meine heutige 
Stelle. Vermittlung, Vernetzung und 
Kommunikationsstrategien sind sehr 
wichtig für die Arbeit in einer Stabstelle. 
Wir bereiten das Terrain für Andere vor, 
in meinem Fall für die Regierung oder für 
den Staatsschreiber.» 

Die Stabsstelle für Aussenbeziehungen pflegt die Nachbarschaft des Kantons 

«Unsere Aussenministerin»
Cüpli, Apéro riche und schwungvolle Reden. Diplomatie sieht nach Party aus, ist aber Politik. Beim 

Händeschütteln kommt man ins Gespräch und zu Lösungen. Wie das geht, weiss Nora Regli.

Nora Regli mit Felix Schreiner, Landtagsabgeordneter aus Baden -Württemberg.
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Der zuständige Regierungsrat Reto Du-
bach nennt sie scherzhaft, aber auch aner-
kennend «unsere Aussenministerin», ob-
wohl eigentlich ihm diese Ehre gebührt, 
wie Nora Regli freundlich kommentiert. 
Dubach beschreibt sie als sehr engagiert 
und verantwortungsbewusst: «Mit ihrer 
Offenheit und ihrer kommunikativen 
Kompetenz ist es ihr ein Leichtes, das Ver-
trauen unserer Partner zu gewinnen und 
unsere Botschaften klar zu übermitteln.» 
Die Kommunikationsexpertin ist eben 
doch sehr diplomatisch und zuvorkom-
mend in ihrer Ausdrucksweise und weiss, 
wie wichtig es in der Politik ist, Worte mit 
Bedacht zu wählen: «Gewisse Charakteris-
tiken sind erklärungsbedürftig – wie das 
Tempo im politischen Prozess – aber wenn 
wir aufzeigen können, dass an den Dossi-
ers gearbeitet wird, ist das Verständnis im 
Allgemeinen auch gegeben.» 

Nicht nur Wölfe, auch Kröten
Thematisch ist die Bandbreite von Reglis 
Arbeit gross. Verkehrsfragen, grenzüber-
schreitende Kulturprojekte, die Briefings 
mit unseren Bundesparlamentarierinnen 
und -Parlamentariern, aber auch die Krö-
tenwanderung im Wangental stehen auf 
ihrer Agenda. Letzteres ist ein kleines, aber 
brisantes Projekt, das sie mit der zustän-
digen Fachstelle begleiten durfte. «Wenn 
die Krötenwanderung ansteht, gibt es kein 
Durchkommen mehr», erzählt Regli und 
erklärt, dass dank dem bestehenden Be-

ziehungsnetz auf deutscher Seite die Plä-
ne für den sicheren Übergang der Amphi-
bien endlich umgesetzt würden: «Im Ide-
alfall vereinfachen wir mit unserer Arbeit 
die Verhandlungen. Die Pflege der Bezie-
hungen legt den Boden für konstruktive 
Auseinandersetzungen.» 

Gute Beziehungen ermöglichen Allian-
zen. Beim Dossier Hochrheinbahn konn-
te Schaffhausen mit Basel zusammen-
spannen und vom Lobby-Netz der indi-
rekten Nachbarn profitieren. «Teilweise 
eröffnen sich andere Kanäle, die es sonst 
nicht geben würde. Basel hat mehr Res-
sourcen für die Aussenbeziehungen. 
Zum Beispiel eine Person, die fast aus-
schliesslich in Bern für den Kanton lobby-
iert. Das wäre für uns nicht möglich und 
auch nicht angemessen.» Die Beziehun-
gen zu Basel sind herzlich, aber eher lose, 
wie Nora Regli zugibt: «Das Schaffhauser 
Interesse am Wirtschaftsraum Basel ist 
grösser als umgekehrt.» Ausgeglichener 
ist das Verhältnis zu Zürich. Was sich für 
Regli durch die Wahl von Reto Dubach 
zum Präsidenten des Vereins «Metropoli-
tanraum Zürich» manifestiert. Über die-
ses Netzwerk kann der Kanton seine An-
liegen direkt mit den weiteren acht ver-
tretenen Kantonen und den 120 Gemein-
den diskutieren. Ein grosses Stück Arbeit, 
auch für Nora Regli, die sich weiter mit 
Elan engagieren wird: «Ich bin Generalis-
tin – das muss man wollen – aber es 
macht mir sehr viel Spass.»   

Nora Regli agiert oft hinter den Kulissen: «Wir bereiten das Terrain für Andere vor. In 
meinem Fall für die Regierung.» Fotos: Peter Pfister

Geeintes 
Auftreten in Bern

az Warum wurde der Verein Metropo-
litanraum Zürich gegründet?
Reto Dubach Der Verein Metropolitan-
raum Zürich wurde 2009 gegründet, um 
die Zusammenarbeit zwischen den Kanto-
nen, Städten und Gemeinden zu stärken. 
Es gibt immer mehr Herausforderungen, 
die ein Kanton oder eine Gemeinde allein 
nicht lösen kann, wie beispielsweise die 
Zersiedlung oder den Fachkräftemangel. 
Zudem hat der Metropolitanraum Zürich 
in Bundesbern eine viel stärkere Stimme, 
wenn er geeint auftritt. So hat beispielswei-
se das gemeinsame Lobbying für den Bahn-
infrastrukturfonds FABI dazu geführt, dass 
Verkehrsprojekte, die für unseren Raum 
essentiell sind, angepackt werden. 

Welche Bedeutung hat der Verein für 
die Region Schaffhausen?
Schaffhausen ist wirtschaftlich und ge-
sellschaftlich auf den Raum Zürich aus-
gerichtet. Zugleich ist der Metropolitan-
raum Zürich der grösste Wirtschaftsmo-
tor der Schweiz, hier werden 45 Prozent 
des Bruttoinlandproduktes erwirtschaf-
tet. Im Rahmen des Metropolitanraums 
Zürich können Projekte angegangen wer-
den, die dem Kanton nützen, die er allei-
ne aber nicht stemmen könnte. 

Welche Schwerpunkte möchten Sie 
als Präsident legen? 
Inhaltlich möchte ich Schwerpunkte in 
der Verkehrsfinanzierung und in der Zu-
sammenarbeit in der Raumplanung set-
zen. Ein weiteres Thema ist die demogra-
fische Entwicklung und deren Auswir-
kung auf Kantone und Gemeinden. Wir 
stehen da vor immensen Herausforde-
rungen, insbesondere auch in Schaffhau-
sen, dem «ältesten» Kanton im Metropo-
litanraum Zürich. Der Verein hat schon 
viel erreicht. Deshalb ist jetzt auch Zeit für 
eine Zwischenbilanz. Wir werden analysie-
ren, welche Themen an Bedeutung gewin-
nen und wo ein gemeinsames Vorgehen im 
Rahmen des Vereins sinnvoll ist. (rl.)

Regierungsrat Reto 
Dubach (FDP) wurde 
im Mai Präsident des 
Vereins «Metropoli-
tanraum Zürich». 
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Schaffhausen. Mit Blick auf 
das 40-Jahre-Jubiläum hat sich 
die Stiftung Ungarbühl ein neu-
es Leitbild verpasst. Stiftungs-
ratspräsident Markus Malago-
li schreibt in seiner Einleitung, 
die Stiftung Ungarbühl sei ein 
ganz wesentlicher Faktor im 
Behindertenwesen des Kantons 
und auch ausserhalb des Kan-
tons. Die Stiftung betreut 44 
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner in fünf Wohngruppen auf 
dem Areal im Ungarbühl und in 
einer Aus senwohngruppe auf 
dem Geissberg sowie 40 Tages-
strukturplätze. Fast 50 Vollzeit-
stellen gehören zum Team. Das 
neue Leitbild spricht von Men-
schen mit einer Entwicklungs-
beeinträchtigung. 

René Hotz, Vorsitzender der 
Geschäftsleitung, schreibt in 
einer Medienmitteilung, das 
alte Leitbild stamme aus dem 

Jahr 2006 und habe erneuert 
werden müssen. Die Ziele der 
Stiftung Ungarbühl für die Zu-
kunft heissen: «mittendrin in 
Schaffhausen; selbstbestimmt 
dabei sein; innovativ, partner-
schaftlich, wirtschaftlich; viel-
fältig, bunt, individuell». 

Entsprechend diesen Leitge-
danken haben sich der Stiftungs-
rat und die Geschäftsleitung 
zu folgenden Weiterentwick-
lungen der Ungarbühl-Ange-
bote entschieden: 1. Angebote 
für Personen mit minimalem 
Begleitbedarf im Bereich Woh-
nen und Tagesstruktur und 
dem Wunsch nach einer mög-
lichst selbstständigen und indi-
vuduellen Wohnform. 2. Struk-
turiertes Wohn- und Tages-
struktur-Angebot für Personen 
mit besonderem Begleitbedarf 
wie Autismus, Demenz oder 
Verhaltens auffälligkeiten. (ha.)

Ungarbühl: Neue Angebote Weg mit den Parkplätzen
Neunkirch. Die Parkplätze 
im Städtli sollen verschwin-
den, eine Baumallee rund um 
die Altstadt gepflanzt und ein 
modernes zweites Stadttor er-
richtet werden. Das sind die 
Visionen des Forums Städtli 
Neunkirch, welche letzte Wo-
che der Öffentlichkeit vorge-
stellt wurden.  

Das Konzept, das dem Ge-
meinderat zugestellt wird, 
wurde vom Verein Forum 
Städtli Neunkirch im Rahmen 
des Leistungsauftrags vom 
Juli 2012 mit der Stelle für Re-
gional- und Standortentwick-
lung Schaffhausen erarbeitet. 
Es beschreibe konkrete Mass-
nahmen, mit denen die künf-
tige Entwicklung  Neunkirchs 
schrittweise gefördert und der 
Grundstein zum Ausbau als 
regionales Zentrum gelegt 
werden könne, teilt Heinz Mi-

chel, Mitglied der Forum-Ar-
beitsgruppe, mit. 

Die drei Spezialfirmen Plan-
team S (Solothurn), IBV Hüs-
ler AG (Zürich) und die SKK 
Landschaftsarchitekten AG 
(Wettingen) haben das Kon-
zept erarbeitet. Es kostete 
270'000 Franken, wobei sich 
der Bund und der Kanton mit 
je 90'000 Franken beteiligten. 
Die restlichen Kosten wurden 
von der Gemeinde und dem 
Forum beglichen.

Das Hauptproblem sind ge-
mäss Forum Städtli Neunkirch 
die vielen parkierten Fahrzeu-
ge, hauptsächlich in der Vorder-
gasse. Das Konzept schlägt nun 
verschiedene einschneidende 
Massnahmen zur Verbesserung 
der Verkehrspolitik vor, die si-
cherlich viel zu reden geben 
werden – ebenso die Baumallee 
und das zweite Stadttor. (ha.)

Ein Glacégutschein für die Gelateria «El Bertin» zu gewinnen

Betroffen wirken sie nicht ...
Ein weiteres Mal begrüssen wir 
euch ganz herzlich auf unse-
rer Rätselseite. Wir freuen uns, 
euch alle wieder hier anzutref-
fen. Letztes Mal hat jemand «ge-
redet wie ein Buch», und der Ge-
winner bekommt nun ein sol-
ches zugesendet. Genauer ge-
sagt Doris Dörries neuen Roman 
«Diebe und Vampire». Das Los 
ist auf Theres Bärfuss gefallen. 
Herzlichen Glückwunsch und 
viel Spass beim Lesen!

Weniger glücklich ist es dem 
armen Rind ergangen, dessen 
Gebeine man auf diesem Bild 
hier sieht. Der Anblick ist ge-
radazu schockierend, wie die 
farbigen Figuren ganz munter 
und unbeirrt durch diese hohlen 
Knochen spazieren. Vielleicht 

suchen sie etwas, vielleicht hat 
sie auch nur die Wanderlust ge-
packt. Immerhin scheint ihnen 
kein Knochenmark im Weg zu 
sein, es hätte ihre Reise wohl er-
schwert. Gewinnen kann man 
heute einen Glacégutschein für 
die Gelateria «El Bertin». Wir 
wünschen viel Spass beim Lösen 
und viel Glück! ausg.

Der Grüne traut sich wohl nicht. Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!
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Der Kanton muss sparen, das 
ist hinlänglich bekannt. Darum 
sind da Entlastungsprogram-
me im politischen Betrieb un-
terwegs. Zu den vielen, unzäh-
ligen Sparmassnahmen gehört 
doch ein Einstellungsstopp bei 
der kantonalen Verwaltung, 
was auch noch einleuchtet. Da-
rum Staunen beim Amtsblatt 
vom letzten Freitag: Die kanto-
nale Pensionskasse sucht «zur 
Verstärkung unseres Teams» 
eine Sachbearbeiterin Finanzen 
und Administration für eine 
50-Prozent-Stelle. Die Schaff-
hauser Polizei sucht ihrerseits 
eine «Assistentin des Polizei-
kommandanten» für eine 80- 
bis 100-Prozent-Stelle. Auch da 
wird niemand pensioniert oder 
hat die Stelle gewechselt. Mit 

Einstellungsstopp haben die-
se zwei Stelleninserate also gar 
nichts zu tun! (ha.)

 
Gratulation an Markus Tresch 
zu seinem Foto im «Bock» vom 
Dienstag: Mit Ohrenschutz, 
grimmiger Miene und einem 
zugekniffenen Auge zielt Re-
gierungspräsident Ernst Lan-
dolt mit einer Pistole nur 
knapp an der Kamera vor-
bei, den Finger bereits am Ab-
zug. Zu dieser gefährlichen Er-
scheinung vielleicht etwas un-
passend ist das Zitat Landolts: 
«Wichtig ist, dass man nicht 
die Scheibe, sondern die Leu-
te trifft.» Sehr gut getroffen 
ist (merke: nicht «hat») auch 
Thomas Minder im Foto auf 

der nächsten Seite. Da muss-
ten die «SN» tags darauf na-
türlich nachlegen: Sie zeigen 
Oberst Rosmarie Widmer Gy-
sel, etwas weniger grimmig 
blickend, am Abzug – inklu-
sive ausführlicher Biografie, 
was meiner Meinung nach 
auch deutlich interessanter 
ist als ein dröger Bericht über 
das Feldschiessen. (mg.)

 
Die «SN» berichteten am Mitt-
woch: Der walisische Drache darf 
nicht hängen. So entschied die 
Stadt in einem «Flaggenstreit». 
Nur der Schaffhauser Bock oder 
das Schweizer Kreuz dürfen 
Brüstungen und Fassaden von 
städtischen Liegenschaften zie-
ren. Mit Verlaub, das ist ziemlich 

vorsintflutlich. Ach, ich hänge 
noch einen dran, es ist diskri-
minierend. Unsinnig bürokra-
tisch ist es auch, wenn sich der 
versammelte Stadtrat über Aus-
nahmen während dem Fussball-
fieber befassen muss. Die Stadt 
mischte sich allerdings erst ein, 
als der Liebhaber der walisischen 
Flagge verpfiffen wurde. Dann 
also auch noch ein Hoch auf die 
kleinliche Nachbarschaft. Dra-
che vertreibt Drache. (rl.)

 
Die neue Staffel von «Güsel» 
mit Gabriel Vetter ist angelau-
fen und bisher mindestens so 
gut wie die erste. Fast noch lus-
tiger ist das Interview mit Vet-
ter auf der Tagi-Webseite. (mg.)

Semivirtuelle (lat. für halbbat-
zige) Lehre heisst das Zauber-
wort der Uni, die in unsere alten 
Hallen für schmerzlich vermiss-
te Kunst einziehen soll. Drei Wo-
chen pro Semester verbringen 
die Studenten (meist in finanz-
kräftigem Alter und auf Karrie-
rekurskorrektur) dabei vor Ort, 
der Rest des Studiums geschieht 
virtuell. Dafür zahlt man eini-
ges, hat aber am Schluss ein re-
elles Diplom mit (zwar eher vir-
tuellen) Karrieremöglichkeiten. 
Soweit das Geschäftsmodell der 
Privat-Uni. Ein zweifelhafter 
Ruf eilt der Privat- und insbe-
sondere Fernlehre voraus. So er-
arbeitete Titel (denen man das 
«Fern» dann nicht unbedingt 
ansieht) sind zum Beispiel be-
liebt bei ambitionierten Politik-
Einsteigern. Aber der schlech-
te Ruf kommt auch daher, dass 
es geschäftsschädigend ist, zu 
vielen Studenten ihr Diplom zu 
verweigern. Weil, nun ja, man 
dann nichts hat fürs Geld. Des-

halb seien, so sagen gute Stim-
men, solche Abschlüsse mit 
Vorsicht zu geniessen, zumal 
heutzutage ja sowieso jeder ir-
gendeinen wohlklingenden Ab-
schluss, fabriziert in einer «Ti-
telmühle», vorweist.

(Halb-)fernstudiengänge 
sind also ein bisschen die Mc-
Donalds oder Burger Kings der 
Hochschullandschaft. Als Er-
satz für die Fischerzunft nun 

also auch bei uns? Nein, das 
sei eine gute Idee, wird ge-
sagt: bringt eine Verjüngung 
der Stadt (Stadtpräsident) 
oder Unternehmen, die aus ihr 
entstehen (Wirtschaftsförde-
rung). Wirklich? Weil, wie ge-
sagt: Studenten in zahlungs-
kräftigem Alter und virtuelles 
Studium, abgesehen von den 
drei Wochen semi. In dieser 
Zeit entstehen keine Unterneh-
men, da bin ich mir sicher. Nur 
schon die profitable Uni wäre 
ein Erfolg: Die Konkurrenz in 
der Schweiz in diesem Geschäft 
ist «knallhart», es besteht kei-
ne Kultur solcher Privatinstitu-
tionen, die Qualität der öffentli-
chen Hochschulen ist sehr hoch, 
und die internationale Konkur-
renz nimmt tendenziell zu (sage 
nicht ich, sondern ein Fach-
mann in der «NZZ»).

Aber nochmal kurz zum Ler-
nen: Virtuelles Lernen ist nicht 
so mein Ding, auch nicht mit 
etwas semi angereichert. Ler-

nen ist kompliziert. Wenn ich 
die Uni rieche (Kopfnote Kaf-
fee), ist das schon ein Signal, 
das Hirn einzuschalten. Im 
virtuellen Raum riecht man 
nichts, und die Leute schalten 
dort das Hirn eher aus (siehe 
Kristallnacht-Tweet, um nur 
ein Beispiel zu nennen). Zum 
Lernen gehören Gespräche. Kei-
ne Chats. Und handgeschriebe-
ne Notizen: besser, als jene mit 
der Tastatur. Virtuelle Semi-
nare im hirnlosen Onlineäther 
gibt’s dann also an der «Uni 
Schaffhausen». Und die Bil-
dungswelt lacht über Schaff-
hauser Zertifikate.

Die Parkplätze können wir 
ja gerne virtualisieren. Oder 
die Rheinuferstrasse. Aber kei-
ne solche Lehre in den Hallen. 
Schauen wir uns doch nach ei-
nem gescheiteren Interessenten 
um, dem man keine Steuern er-
leichtern muss und der auch 
mit einer Miete statt dem Kauf 
der Stockwerke zufrieden ist.

Lionel Trümpler ist Student 
und Autor.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Semivirtuelles in der Kammgarn



UNSERE ABOS
 

Schauspiel
Der Ghetto Swinger, Familie Flöz «Haydi», 
Zorn («Fury»), Die Physiker u.w.

 
Musiktheater

Richard Löwenherz («Riccardo Primo»), Hub-
bard Street 2, Le Nozze die Figaro u.w.

 

Kabarett
Massimo Rocchi, Alfred Dorfer: «fremd-solo», 
Anette Postel, Rotstift Reloaded u.w.

 

Unterhaltung
Polizeiruf 117, Das Land des Lächelns, Die lusti-
gen Weiber von Windsor, Dinner für Spinner u.w.

 

Gemischt
Breakin‘ Mozart, Alliage Quintett & Simone 
Kermes, Andorra, Huang Yi & KUKA u.w.

 

Kinder & Familien
Aschenputtel, Gullivers Reisen, Die Schnee-
königin u.w.

 
ABO-BERATUNGSTAGE 

Im Stadttheater-Foyer
29. MAI - 13. JUN & 12 - 21. AUG 2015 
MO – FR 16 : 00 – 18 : 00  SA 10:00 – 12: 00 

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 17. Juni

Scala 1
Tägl. 17.45 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

KÜHE, KÄSE UND 3 KINDER
Die Geschichte vom Alltag dreier Kinder auf einer 
Alp im Safiental, dokumentiert von Susanna Fanzun. 
Ov/d  4 J. PREMIERE!

Tägl. 20.30 Uhr 

WOMAN IN GOLD
Helen Mirren in einer bewegenden Geschichte  
über eine Frau, die sich mutig ihrer tragischen 
Vergangenheit stellt. 
E/d/f  12/10 J. 3. W.

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

LOVE & MERCY
Biopic über den kalifornischen Musiker Brian  
Wilson, dem kreativen Kopf der Beach Boys. 
E/d/f  14/12 J. PREMIERE!

Mo-Mi 17.30 Uhr 

LEARNING TO DRIVE 
Sehr komisch und berührend, perfekt besetzte 
Hauptrollen und prägnante Dialoge. Mit Ben  
Kingsley und Patricia Clarkson. 
E/d/f  12/10 J. 3. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

ELSER – ER HÄTTE DIE WELT VERÄNDERT
Historisches Drama um den Hitler-Attentäter Georg 
Elser vom Regisseur von «Der Untergang» Oliver 
Hirschbiegel.
Deutsch  16/14 J. BESO-FILM

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die 
Schaffhauser Schulkinder. Bitte 
Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird:

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 15. Juni

Dienstag, 16. Juni 

Mittwoch, 17. Juni

Donnerstag, 18. Juni 

Freitag, 19. Juni

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Traditionelle Fischküche  
in gemütlicher Atmosphäre 

direkt am Rhein
Hecht, Kretzer, Felchen, Zander usw.

GESUCHT

Zu kaufen gesucht: gut erhaltene, 
richtige 

Schreiner-Hobelbank
Köbi Hirzel, Webergasse 22, 8200 
Schaffhausen, Tel. 079 784 38 52

BAZAR

Terminkalender 

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen. 
Jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.

DIVERSES

Klavier spielen lernen?
persönlich, kreativ, lustvoll – jedes 
«Talent» willkommen, alle Alters- und 
Lernstufen. Nach Wunsch Notenspiel,
Liedbegleitung, Improvisation, Theorie, 
Ensemblespiel. 
Dipl. erfahrene Lehrerin.  
Musikschul-Tarife
Ab 17. August – jetzt schnuppern!
Claudia Caviezel
caviezelcla4@bluewin.ch
Tel: 052 672 65 14

Amtliche Publikation

Inserate aufgeben: inserate@shaz.ch

Die «schaffhauser az»  
erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von 
Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tief-
schürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr 
Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel 
und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nir-
gends kriegen. Oder bestellen Sie jetzt ein 3-mona-
tiges Probe-Abonnement für nur 30 Franken.

schaffhauser az,  
Webergasse 39, 8201 Schaffhausen 
Tel. 052 633 08 33, E-Mail: abo@shaz.ch 
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